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Mu th maßli ha

allen, davon ſt Friedenskongräßliches.
Bald nachdem Herr Eugen Richter ſeine ſozialdemokratiſchen

juftsbilder hatte erſcheinen laſſen, die für die Aktien- Geſellſchaft

atſchritt“ ein vortrefflicher Verlagsartikel geworden ſind, den ſie
ſehr brauchte, als man ſich im Verwaltungsrath bereits mit
r Ahſcht trug, die „Freiſinnige Zeitung“ anſtatt ſie bei Herrn

m venpel von der „Täglichen Rundſchau“ drucken zu laſſen,
mwels Abonnenten auf hektographiſchem Wege vervielfältigen zu

n bald nach dieſem buchhändleriſchen Ereigniſſe erſchien ein
es Schriftchen von einem ungenannten Verfaſſer unter dem
l: „Wie kam es doch?“ Hier wird in Geſtalt von Briefen, die

a lönigstreuer, gut konſervativer Politiker und Abgeordneter an
Lieben zu Hauſe richtet, dargelegt, wie der internationale, ſtark

iüdelte Liberalismus die Vorfrucht des ſozialen Zukunftsſtaates
ind es wird in einer beängſtigend konſequenten Beweisführung

et wie die Erfüllung der ſpezifiſch freiſinnigen Forderungen all
ſich die Zuſtände im Gefolge haben muß, unter denen die Eugen
jgterſche „Sparagnes“ ſich ſo unglücklich fühlt. Das vorletzte
witel des Büchleins ſchildert, nachdem im Vaterlande alles
unter und drüber geht wir haben natürlich Handels und
werbefreiheit, öffentliches Militärgerichtsverfahren unter Aſſiſtenz
rerlicher Rechtsanwälte, es tagt ein interkommunales Parlament
t Vorſitz des Ober Bürgermeiſters in Berlin, ein ſog. Städte

Iehand, die zwölfmonatliche Dienſtzeit iſt, weil ſie ſo ungeheuer
ulät war endgiltig eingeführt uſw. uſw. eine Sitzung des
denskomitees Das Parlament hatte dringend Mitberathung
der Entſcheidung über Krieg und Frieden verlangt, der Reichs
mer hatte die „Notabeln“ einberufen, aus dieſen waren die Emiſſäre
pählt, die mit gewiſſen Machtbefugniſſen zu dem großen inter
ſnalen Friedenskongreß in Bern abgeordnet waren. Hier tagt
in das „Fehmgericht der Völker“, wie es die Preſſe nennt, das den

den bringen ſoll, den die Fürſten und Großen Europas nicht
bringen vermochten.

Köſtlich iſt die Schilderung, wie es es auf dem Kongreſſe zugeht
d wir können uns nicht verſagen, ſie hierher zu ſetzen, weil ſie
z Epitom des jetzigen Friedenskongreſſes in Antwerpen nur zu
ſt iſt.
„Endlich“, ſo ſprach durch ein neu erfundenes Schallrohr redend,

erſte Sprecher Bundesrath Aaronsky, „endlich iſt der Zeitpunkt
kommen, auf den die Völker ſeit Jahrtauſenden warteten. Der Wende

in der Weltgeſchichte iſt herangenaht, an welchem in Wahrheit die
tionen ihre Geſchicke ſelbſt beſtimmen, indem ſie ſich mit Männerſtolz

e Bruderhand zum Bunde reichen. Europa und bald der ganze
dkreis werden binnen Kurzem ein e große, einige Nation bilden,
ine Religion, die der Humanität und Toleranz, haben, eine
Sprache, das Volapük, reden, welche gewiſſermaßen den Lerchen
ibel des Völkerfrühlings bilden ſoll. Strahlet auf uns hernieder,
i Feuerflammen, entſprungen dem Menſchengeiſt, entquollen den
om Scharfſinn entdeckten Geheimniſſen der offenbarten Naturkräfte,
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ſie Schweiz hat folgende Anträge geſtellt 1. Die ſtaatlichen
ßtenzen (vorläufig Europas) ſind gefallen, und damit natürlich alle
hollſperren u. ſ. w. 2. Europa wird einheitlich regiert durch einen
Ateopag, der in mobilen Paläſten wohnt und aus Delegirten aller
Gaue des Erdtheils beſteht. 3. Sämmtliche Armeeen ſind abgeſchafft,

da alle Streitigkeiten von dieſem Zentral-Organ geſchlichtet werden.

nur ihre

precheude
(151

inder Die zur Regierung nöthigen Executiv-Kräfte werden aus Frei-

willigen aller Gaue beſtehen. 5. Die Religion iſt Privatſache u. ſ. w.“
Im folgenden Kapitel wird dann geſchildert, wie in der weit

über ihre jetzigen Grenzen erweiterten Hauptſtadt Berlin das erſte

Donnerrollen der Revolution zu vernehmen iſt, über Berlin 80.
verbreitet ſich ein röthlicher Feuerſchein, das Anzeichen, daß das nicht
mehr zu bändigende Proletariat ſein Werk begonnen.

Wenn der Vrerfaſſer ſeinen Brieſſchreiber zu der
eben mitgetheilten Schilderung des Friedenskongreſſes
ſagen läßt: „Du kannſt Dir denken, wie mir kalt
ſinnigem, nüchternem preußiſchen Landmann dabei zu Muthe
wurde“ ſo giebt das ungefähr die Stimmung wieder, welche man
bei den Berichten vom Friedens- Kongreß zu Antwerpen
empfindet. Man kann im beſten Falle die dort angeſammelten
Herren als unmündige Schwärmer betrachten, denn es
unterliegt keinem Zweifel, daß, wie das Ziel nominell auch immer

heißen möge, die Unterdrückung nationalen Em-
pfindens und königstreuer Geſinnung, die, ob
nun bewußt oder unbewußt gewollte Abſicht
der Kongreß- Mitglieder iſt. Der deutſche Delegirte ſo
nennen ſie ſich, die Herren, obgleich ſie ſchwerlich zu ſagen wüßten,
in weſſen Auftrag ſie ihre Reden halten, iſt der Berliner Rechtsan

anwalt Grelling, ein Mann, der wiederholt ohne Erfolg als
freiſ inniger Reichstagskandidat aufgetreten iſt, und im Uebrigen
ſeine Legitimation zur politiſchen Thätigkeit daraus herleitet, daß er
mehrere Male mit Erfolg zweideutigen Theaterſtücken,
die vom Berliner Polizeipräſidium verboten waren, vor dem Ober
VerwaltungsGericht das Recht zur Aufführung erſtritten
hat. Von dieſem Herrn ging auf dem Kongreß der Antrag aus,
man möge wenn man Gelegenheit dazu habe, den Regierungen
alle Forderungen für militäriſche Zwecke verweigern. Dieſes ſcheint
uns des Pudels Kern. Glücklicher Weiſe aber iſt Herr Grelling
und die geſammte freiſinnige Volkspartei von einer ſo winzigen Be
deutung, daß man ſich im Ernſt mit der Widerlegung ſeiner Expek
torationen nicht zu befaſſen braucht.

Die VBewirthſchaftung unſerer Kolonien.
Trotz aller herabſetzenden, ja böswilligen Ausſtreuuungen der

grundſätzlichen Kolonialfeinde, trotz der Lauheik, die man in Re
gierungskreiſen unſeren Kolonien gegenüber zur Schau trägt und be
thätigt, iſt doch das Intereſſe an dieſen im Volke ſtetig im Wachſen
und befeſtigt ſich die Ueberzeugung immer mehr, daß der Beſitz von

Kolonien nicht etwa nur ein Sport, ſondern eine wirthſchaftliche und
politiſche Nothwendigkeit für uns iſt. Je mehr fich aber dieſe Ueber
zeugung verbreitet und vertieft, deſto weniger begreift man die paſſive
Haltung der Regierung, deſto ungeduldiger wird man, daß wir ſo
recht gar nicht vorwärts kommen. Nicht etwa, daß man glaubte
oder verlangte, unſer Kolonialbeſitz müßte ſich in Sturmeseile ent-
wickeln und nach recht kurz bemeſſener Anfangsarbeit ſchon großen
Gewinn abwerfen; nein, man verſteht es nur nicht, weshalb die Re
gierung ohne jedes groß angelegte und weitſchauende Programm nur
eine Politik „der kleinen Packete“ treibt wie man in Frankreich
ſagen würde, ſtatt herzhaft zu ſagen das will ich und dazu
brauche ich ſo und ſoviele Millionen, die dann aber auch ihre
Früchte tragen werden. Man verſteht es weiter nicht,
daß die Regierung ſich die Erfahrungen der alten Kolonial
ſtaaten ſo wenig zu nutze macht, Erfahrungen nicht nur
bezüglich des Syſtems der Verwaltung und Bewirth-

ſchaftung, ſondern auch bezüglich der Auswahl der da z v
geeigneten Männer. Nach der erſten Richtung mag nur an
ein Beiſpiel erinnert werden an unſer ſüdweſtafrikaniſches Schutz
gebiet. Nachdem es dort ſchon ſo weit gekommen war, daß der
Kaiſerliche Kommiſſar, den man ohne die genügenden Machtmittel
dort eingeſetzt hatte, ſich gezwungen ſah, zum Geſpötte der Welt das
Land wieder zu räumen, muthete man Herrn von Francois zu, mit
wenigen Soldaten die Achtung vor dem deutſchen Namen wieder
herzuſtellen, und als dies denn doch nicht gelang, ſchickte man die
Verſtärkungen tropfenweiſe hinaus, um ſich erſt dann zur Aus
ſendung einer Truppe zu entſchließen, die mit einem Schlage reine
Bahn machen könne, als koſtbare Jahre verloren gegangen waren,

während deren die Entwicklung des vielverſprechenden Landes gänz-
lich unterbunden war. Villiger iſt die Geſchichte dadurch nicht ge
worden, ganz abgeſehen von dem wirthſchaftlichen Verluſte und der
Einbuße an Ehre und Anſehen.

Was den anderen Punkt angeht, ſo braucht man nur die Namen
von Soden und Wrochem in Oſtafrika, Leiſt und Wehlau in Ka-
merun zu nennen, um über das „Geſchick“ der Regierung in der Aus
wahl ihrer Beamten zu ſtaunen.

Glücklicher Weiſe fehlt es indeß nicht an Anzeichen für eine
Beſſerung. Schon daß an die Spitze der Kolonialabtheilung ein Mi
niſterialdirektor geſtellt worden iſt, darf als ein Fortſchritt zur Er-
richtung eines ſelbſtſtändigen Kolonialamtes bezeichnet werden, das
bei der bekannten Abneigung des Grafen von Caprivi gegen eine
aktive Kolonialpolitik der größeren Selbſtſtändigkeit auch nach oben
dringend bedarf. Auch das muß und ſoll gern an-
erkannt werden, daß die Regierung in der Hinausſendung der Herren
von Scheele und Leutwein außerordentlich glücklich geweſen iſt na
mentlich die Art und Weiſe wie der erſtere ſeine Aufgabe erfaßt und
durchführt, verdient unſern vollen Beifall. Major Leutwein hat einſt
weilen noch zu viel mit der Niederwerfung Witbois und der Be-
ruhigung des Landes zu thun, als daß er ſich auch mit deſſen wirth
ſchaftlicher Entwicklung befaſſen könnte, wie dies ſeitens des Herrn
von Scheele in ſo verſtändnißvoller Weiſe geſchieht, die das Beſte

für die Zukunft hoffen läßt. Aber wie viel iſt noch zu thun, und
wird dem Anfang zum Beſſern auch die Fortſetzung entſprechen

Wir möchten in dieſer Beziehung gleich darauf hinweiſen, daß
es ein verhängnißvoller Jrrthum ſein würde, wollte man in Süd-
weſtafrika nach der Vernichtung Witbois und in Oſtafrika nach der

hoffentlich ſiegreichen Rückkehr des Herrn v. Scheele von ſeinem
Strafzuge gegen die Wahehe an eine Verringerung unſerer Schutz
truppe denken. Es werden die halb und ganz' wilden Eingeborenen
vielmehr noch lange Zeit durch eine entſprechende Kriegsmacht im
Zaum gehalten werden müſſen, zumal mit der fortſchreiten
den Entwickelung des Landes der Schaden, welchen auf-
ſtändiſche Horden durch Zerſtörung von Stationen, Plantagen, Eiſen
bahnen u. ſ. w. anrichten können ganz ungeheuer wachſen würde,
und zumal wir mit unſerem Kolonialbeſitz an ſo freundwillige Nach-
barn und Vettern grenzen, für die es eine ganz beſondere Freude iſt,

gegen uns zu hetzen und gleichzeitig mit Waffen- und Munitions-
lieferung ein gutes Geſchäft zu machen. Wir ſind daher für Er-
richtung einer ſtarken, ſtändigen Kolonialtruppe, die theils aus Euro-
päern, theils aus Eingeborenen gebildet würde wie dies z. B. in
Holländiſch Jndien der Fall iſt. Auch in unſeren Schutzgebieten
giebt es militäriſch brauchbare Stämme und daß deren Angehörige
dann nach vollendeter Dienſtzeit an Sitte und Ordnung gewöhnt,

r d Z2 e caNachdruck verboten.

Ernſt Curtius.
.814 2. September 1894.

Von Dr. A. Römer (Berlin).
Zwei Koryphäen der Berliner Gelehrten Republik haben in

dieſem Jahre das hohe Alter des Pſalmiſten erreicht. Der Erſte
war Eduard Zeller, der klaſſiſche Hiſtoriker der Philoſophie und
Freund von David Strouß er iſt nun nach ſeiner ſchwäbiſchen
Heimath zurückgegangen. Der Andere aber, Ernſt Curtius, der
Jdugendfreund des Lübecker Landsmannes Emanuel Geibel, waltet
noch mit der ihm eigenen Regſamkeit ſeines Amtes, und noch immer
geht von ſeiner feinſinnigen, edlen r von ſeiner rheto
riſchſchwungvollen Rede ein idealer Hauch aus, der die lauſchenden
Hörer gebannt hält.

Man kann ſich in der That Curtius nicht als einen Achtzigerdenken. Wohl hat ihm in den letzten Jahren ein Leiden das ſonſt

ſo hell blickende Auge getrübt im Uebrigen beſitzt er aber noch
die alte Elaſtizität, und ſeine ſo zarte Geſtalt ſcheint die
ürde der Jahre wunderbar leicht zu tragen. Der

a frühere Generalarzt Dr. Ornſtein, ein Freund Virchows,
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t wiederholt ſtatiſtiſches Material beigebracht für die beſondere
anglebigkeit der Griechen. Nun, auch Ernſt Curtius, ſo warm ſein

Herz patriotiſche Geſinnung durchglüht, iſt ein halber oder, wenn
man will, ein ganzer Hellene, und ſo mag ſich auch in makrobiotiſcher
Hinſicht weiterhin der Zauber Griechenlands an ihm erproben

eit, ſehr Reich an bedeutſamen Erinnerungen ſind die kommenden Monate
ähig. für unſern Gelehrten. Nicht nur, daß er am Sedantage den 80. Ge
kannten burtstag feierte ein anderes Gedenken, das ihn ſelbſt wohl halb
bearded mit Stolz und halb mit Wehmuth erfüllt, knüpft ſich an die That
ter auch ache, daß er im Oktober gerade vor einem halben Jahrhundert als

ehrer und Erzieher des nachmaligen Kaiſer Friedrich berufen wurde.
achſen, r war ein junger Berliner Privatdozent, der durch einige werth-
rauher volle epigraphiſche Arbeiten ſich „vortheilhaft“ eingeführt hatte. Der

ohlenen derewigten Kaiſerin Auguſta gebührt etwas von dem Ruhm, den
großen Zug der in dem jungen Gelehrten ſteckte, zu guter Stunde

(2128 krkannt und ihn ſo Kern „entdeckt“ zu haben. Die dama-
ige Prinzeſſin von Preußen hörte 1844 in der Singakademie ſeinen
indrucsvollen Vortrag über die Akropolis von Äthen, auf deren
aſſiſchem Boden er geweilt hatte zuſammen mit Geibel, der ihren
myfindungen an jener Stätte die Worte lieh:

0

„Bei euch, ihr hohen Säulen, laßt mich weilen,
Ihr ſtummen Zeugen wechſelvoller Tage.“

Die Prinzeſſin fühlte, daß Curtius der rechte Mann war, um
in das empfängliche Herz ihres Sohnes alle die Keime zu pflanzen,
die ſpäter zu ſo reicher Ernte aufgegangen ſind. Seine Thätigkeit
als Erzieher fand 1849 ihren Abſchluß, nachdem er den Prinzen auf
die Univerſität Bonn begleitet hatte. Der fürſtliche Schüler hat
ſeinem einſtigen Lehrer die Anhänglichkeit bis zum Tode bewahrt.
Der Rath des feinſinnigen Gelehrten fiel bei wiſſenſchaftlichen und
künſtleriſchen Fragen oft entſcheidend ins Gewicht. Unter der Aegide
des Kronprinzen vollzog ſich die Umgeſtaltung der Muſeen, bei denen
Curtius ſelbſt als Direktor das Antiquarium leitet. Die
erſprießlichſte Förderung aber fand er beim Kronprinzen, als
es galt, auf Reichskoſten die Ausgrabungen von Olympia ins
Werk zu ſetzen. Man weiß, daß die zu Tag geförderten Schätze
Wiſſenſchaft und Kunſt ungemein bereichtet haben, und
daß dort vor Allem der entzückende Hermes mit dem Dionyſosknaben,
das Meiſterwerk des Praxiteles, uns herrlich auferſtamden iſt. Curtius,
dem ein Stab von Archäologen und Technikern zur Seite ſtand, war
mit Friedrich Adler der spiritus rector des Unternehmens und ſpäter
der berufenſte Kommentator ſeiner Ergebniſſe. Auf jenem Arbeits-
felde ſind der Archäologie neue tüchtige Kräfte erwachſen. Und es
mag hier gleich Erwähnung finden, t zumeiſt auf Betreiben von
Curtius dem Deutſchen Archäologiſchen Inſtitut die Zweiganſtalt in
Athen hinzugefügt wurde. So hat das Verhältniß n Kaiſer
Friedrich, das vor 50 Jahren ſich knüpfte, auch der Wiſſenſchaft
mannigfache Früchte getragen, und der Titel des „Geheimen
Regierungsrathes“ hatte hier eine wirkliche Bedeutung.

Perſönlich verkehrten die beiden Männer als Freunde mit ein
ander. Oft hielt der Wagen des Kronprinzen am Hauſe
Matthäikirchſtraße 4, der hohe Herr verſchmähte es nicht, die
drei Treppen zu der einfachen Wohnung des Gelehrten hinaufzu-
ſteigen. Curtius iſt das ſchönſte Familienglück zu Theil
eworden. Nachdem ein früher Tod ſeine erſte Gattin, die

Wittwe des Verlegers Beſſer, ihm entriſſen hatte, führte er
deren Schweſter heim, die noch jetzt als treue Lebensgefährtin
ihm zur Seite ſteht. Der Kronprinz war ſ. Z. nach der Trauung
als erſter Gratulant erſchienen. 1856 ging der Gelehrte als Nach
folger von Friedrich Hermann an die Georgia Auguſta zu Göttinygen.
Dort erhielt er einſt 27. Januar 1859 im Kreiſe von Profeſſoren
und Studenten das Telegramm „Lieber Curtius! Soeben iſt mir

ein Bube geboren worden. Jhr Friedrich Wilhelm.“ Der junge

barkeit darzubringen.
ſeit Curtius zum Profeſſor ernannt wurde.
ſoll als ein großes akademiſches Freudenfeſt gefeiert werden.

Fürwahr, unſer Gelehrter hat nach allen Richtungen hin eine
ungewöhnlich glänzende Laufbahn durchſchritten aber dieſer Weg iſt
bis in ferne Zeiten markirt durch bedeutende Werke, die die Kultur
des alten Hellas in ihren reichen Geſtaltungen beleuchten. Seine
eigene Vorbildung hatte unter der Konſtellation von Männern wie

elcker, Otfried Müller und Boeckh geſtanden. Beſtimmend für
ſeine Entwickelung war der erſte Aufenthalt in Griechenland, wohin
er 1837 als Hauslehrer mit der Familie ſeines väterlichen Freundes
Prof. Chr. A. Brandis gegangen war. Er durchſtreifte damals den
Peloponnes mit Meiſtern wie Karl Ritter, dem Geographen, und mit
Otfried Müller, den die Beſchwerden der Reiſe dahinrafften. Als er
den ihm ſo theuren Meiſter auf dem Kolonos beſtattete, gelobte er
ſich im Stillen, der Wiſſenſchaft das zu erſetzen, was ſie an jenem
ſo früh verloren hatte. Das Gelübde ſollte ſich um ſo mehr erfüllen,
als er ſpäter nach Göttingen auf den Lehrſtuhl Otfried Müllers berufen
ward. Als „letztes Vermächtniß“ ſeines Lehrers hat Curtius die neu ent
deckten Mauerſchriften des Delphiſchen Heiligthums herausgegeben. Er
ſelbſt ſetzte mit topographiſchen Unterſuchungen ein, die ihm indeß nur,
wie Boeckh einſt ſagte, „die umſchließenden Rahmen des Gemäldes“
waren. Der Schauplatz des antiken Lebens zog ihn naturgemäß in
die Geſchichte und Kunſt, kurzum in die geſammte Kultur Altgriechen-
lands hinein. Eine hiſtoriſch-geographiſche Beſchreibung der Halbinſel
gab er in dem Buche „Peloponneſos“, das Karl Ritter in ſeinen
Vorleſungen als Meiſterwerk rühmte. An eine Fülle von Einzel-
arbeiten, die manche Räthſel gelöſt haben, ſchloß ſich dann ſeine



nen ſehr nützlichen Beſtandtheil der Bevölkerung abgeben würden,
liegt auf der Hand.

Was wir weiter wünſchen, iſt, daß die Regierung jetzt endlich

an eine wirthſchaftliche Ausnützung des Landes gehe,
oder doch ſie einleite. Am leichteſten wird ſich das in Südweſt-
afrika bewerkſtelligen laſſen, da die Verhältniſſe dort auf das zu be
folgende Verfahren Viehzucht im Großen geradezu hinweiſen,
das Klima für Europäer günſtig iſt und zudem ſchon eine deutſche
Siedelungsgeſellſchaft beſteht, welche nur durch den Krieg gegen
Witboi an einer entſprechenden Thätigkeit gehindert wird.

Weniger günſtig liegen die Dinge in Oſtafrika. Aber ſeitdem
allen Zweiflern und wohl auch Neidern zum Trotz durch Dr. Peters,
Baumann und von Scheele übereinſtimmend feſtgeſtellt worden iſt,
daß wir am Kilima-Ndſcharo, in Uſambara und im Kondeland über
Gebiete verfügen, die nur des Bebauers warten, um reiche Früchte zu
tragen, ſeitdem iſt es auch unabweisbare Pflicht der Regierung
geworden, für die Erſchließung und Beſiedelung des Landes
zu ſorgen. Jn die Einzelheiten, wie dies zu geſchehen
habe, hier näher einzugehen, verbietet der zu Gebote ſtehende Raum
wir ſprechen wohl ein andermal hierüber.

Auf einen anderen für die Bewirthſchaftung weſentlichen Punkt

wollen wir ausführlicher eingehen die Perſonenfrage. Es
läge nahe, hier die Vorwürfe zu wiederholen, die der Regierung über
die büreaukratiſche Verwaltung der Kolonien, über den auch nach
Afrika verpflanzten „Aſſeſſorismus“ mit Recht bereits gemacht worden
ſind es läge nahe, eingehender auf den bedeutenden Antheil hinzu
weiſen, welchen die alten Kolonialſtaaten dem Kaufmann in der
Kolonialverwaltung einräumen aber wir wollen hier keine rückbli
ckende und nörgelnde Politik treiben, ſondern vorwärts ſchauen und
prüfen, welche Wege für die Beſiedelung unſeres Kolonialbeſitzes ein

zuſchlagen ſein würden.
Wir ſagten, es ſei wünſchenswerth, daß die Regierung bald an

dieſe Beſiedelung gehe, bezw. ſie einleite, und ſind dabei der Anſicht,
daß es zwar nicht Sache des Reiches ſei, ſelbſt Plantagen anzulegen
und Niederlaſſungen zu gründen, aber daß das Reich die Leitung
der Beſiedelung unbedingt in die Hand nehmen und in der Hand
behalten ſolle. Geſchieht das nach einem klar angelegten und von
großen Geſichtepunkten ausgehenden Programm und werden die
richtigen Männer damit betraut, ſo werden ſich zwei
felsohne bald Privatunternehmen bilden, welche dies Programm
auszuführen bereit ſind. Das Schwergewicht liegt in der Perſonen
frage Erſt gewinne man die richtigen Männer, laſſe dieſe das Pro
gramm aufſtellen, ſeine Durchführung leiten, ohne daß man ſie
dabei an Händen und Füßen durch Vuorſchriften, Ver
ordnungen und. Kompetenzbedenken knebelt, und wir ſind
überzeugt, der Erfolg wird ein überraſchend gzünſtiger ſein. Daß
man die bereits in unſeren Kolonien vorhandenen Verwaltungsbehör
den, ſeien ſie Offiziere oder Civilbeamte, mit dieſer Aufgabe betraute,
dagegen müſſen wir uns auf das beſtimmteſte ausſprechen. Eine
derartige Erweiterung ihrer Thätigkeit würde nur mit einer Schädigung
der ihnen jetzt anvertrauten Intereſſen gleichbedeutend ſein, da deren
Wahrung die Arbeitskraft jener Männer bereits vollauf in Anſpruch
nimmt. Dieſem Uebelſtande könnte auch nicht durch eine Vermehrung
ihres Unterperſonals abgeholfen werden, da den friſch aus Deutſch
land herübergekommenen Beamten alle und jede Erfahrung abgehen
würde, während es bei der wirthſchaftlichen Nutzbarmachung unſeres
Kolonialbeſitzes von höchſter Wichtigkeit iſt, gerade zu Anfang
derſelben die richtigen Männer an die Spitze zu ſtellen,
Männer, die Land und Leute kennen, die ſich dort
bereits bewährt und bewieſen haben, daß ſie nicht
nur Verſtändnißß, ſondern auch ein Herz für die
Sache haben.

Und ſolche Männer haben wir! Dr. Peters und Major von
Wißmann ſind es, die wir mit der Leitung der Befiedelung unſerer
afrikaniſchen Kolonien betraut wiſſen wollen ſie find die kühnen
und erfolgreichen Begründer und Bahnbrecher unſerer Kolonialbe
wegung in dieſen Gebieten, ſie haben in friedlicher Verhandlung wie
in ſiegreichen Kämpfen bewieſen, daß fie dem deutſchen Namen
Achtung verſchaffen und die Eingeborenen richtig zu behandeln ver

ſtehen. Sie kennen das Land, das ihnen lieb geworden iſt,
ſie wiſſen, was der Beſitz von Kolonien für Deutſchland bedeutet, und was
daher zu ihrer Nutzbarmachung zu geſchehen habe, und endlich

man ſchuldet dieſen Männern eine Genugthuung für
ſo manche Kränkung und Zurückſetz ung. Könnte es aber
eine beſſere Genugthuung für ſie geben, als daß man ſie an den
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„Griechiſche Geſchichte“. Trotz der Anfechtung einzelner Hypotheſen
bleibt dieſes Werk, das von der Vorzeit bis zum Ende der Selbſt
ſtändigkeit Griechenlands, bis zur Schlacht bei Chäroneia reicht, eine
Perle in Bezug auf hohe Auffaſſung der Geſchichte, Darſtellung der
äußeren und inneren Entwickelung und nicht zum mindeſten durch
die friſche Lebendigkeit der Schilderung. Curtius zeigt ſich hier als
der ebenbürtige Schüler Rankes, der in ſeinen Tagebuchblättern ſagt:
gichts gewährt ein höheres Vergnügen, als die geiſtigen Adern der
Dinge zu verfolgen.“

Das Studium, das der Gelehrte den antiken Denkmälern
widmete, hat der Archäologie einen neuen Aufſchwung gegeben. Er
iſtadann wieder zu topographiſchen Unterſuchungen zurückgekehrt und
hat hier durch Organiſation der verſchiedenen Kartenwerke ſichere
Grundlagen geſchaſſen.

Zur Löſung der Fragen, die die Alterthumswiſſenſchaft ſtellt, be
darf es, wie Curtius einmal bemerkte „nicht blos eines treuen
Arbeiterfleißes, ſondern auch einer beſonderen Begabung und einer
künſtleriſchen Kraft.“ Dieſe Elemente ſind bei ihm ſelbſt zu trautem
Bunde geſellt. Von ſeinem künſtleriſchen Empfinden geben ſeine
Werke, ſeine Reden und Gedichte Zeugniß. Denn Curtius
iſt nicht nur ein Meiſter der Wiſſenſchaft, ſondern auch „Poet dazu.“
Sein Aeußeres ſchon, der feingeſchnittene Kopf mit dem langen, noch
wenig gelichteten Haar und den träumeriſch ſinnenden Augen ver
räth ihn als Dichter und es gilt auch von ihm das Wort ſeines
Freundes Geibel

„Was ich bin und weiß, dem verſtändigen Norden verdank ich's,
Doch das Geheimniß der Form hat mich der Süden gelehrt.“

Ja, der Süden, das ſchönheitleuchtende Hellas, das er in
ſonnigen weinfrohen Herbſttagen mit Geibel durchpilgert hat, wo
dem ſeligen das Herz aufging beim Rauſchen des
des dem ſüßen Weben des Mondlichts, bei des Zaubereilands

racht. Aus der Jugendzeit klingt ein Lied, das einſt Geibel dem
reunde geſungen:

g. Ei wie ſo anders ſchaute,
Wie froh der Herbſt mir damals in Geſicht!

Da ließen matt noch von des Sommers Gluthen,
Mein Ernſt, den Ernſt mir in Athen zu Haus
Und zogen durch des Jnſelmeeres Fluthen,
Zwei ſel'ge Schwärmer, abenteuernd aus.

Gedenſt Du, wie bei Paros durch die Brandung
Das Boot wir zwängten? Dämmernd ſtieg der Mond

Poſten ſtellte, zu deſſen Ausfüllung zur Mehrung des Ruhmes und
der Macht des Reiches kein Anderer ſo berufen iſt wie Peiers und
Wißmann? Wir gönnen Herrn von Wißmann gerne die Erholung,
die er Zeitungsnachrichten zufolge auf Jagden im Somaliland ſuchen
will; aber wir ſind überzeugt, daß ihm die liebſte Erholung die Er
füllung einer großen Aufgabe in Deutſchoſtafrika ſein werde, dem er
einſt den Frieden wiedergegeben hat. Wir glauben daß Herr
Dr. Peters auch in ſeiner jetzigen Thätigkeit zu Berlin der kolonialen
Sache gute Dienſte leiſtet; aber iſt der grüne Tiſch im Auswärtigen
Amte der Platz für den Mann, der den Grund gelegt hat zu Deutſch
oſtafrika, und deſſen Zug zur Befreiuung Emin Paſchas die Welt
mit Staunen und Bewunderung erfüllte? Nein, die beiden
Männer gehören hinaus in das praktiſche Leben
auf ihrem ureigenſten Gebiete: Sie ſind es, die uns
die oſtafrikaniſchen Kolonien erworben haben wer ſie jetzt an den
Platz ſtellt, von welchem aus ſie dieſen Beſitz für das deutſche Volk
nutzbar machen können, den werden kommende Geſchlechter dankbar
als den zweiten Schöpfer deutſcher Kolonien preiſen!

Dentſches Reich.
„Endlich, endlich“ wird der gewandte Zeitungsleſer

e der ſchon ſeit Wochen die Spalten ſeines Organs
daraufhin durchſucht hat, ob nicht irgend etwas von Kaiſer-
begegnungen zu hören wäre. Die deutſche Preſſe ſchien ſich
offenbar in dieſem Jahre a ſer zu ſchämen, die gewohnte See
ſchlange aus ihrem Verſteck herauskriechen zu laſſen und ſo iſt
es denn eine ruſſiſche Kollegin, der „Graſhdanin“, in wel
chem wir heute Folgendes leſen

„Die Abreiſe des öſterreichiſchungariſchen Botſchafters in
Petersburg, Grafen Wolkenſtein, ſteht mit einer Zuſammenkunft
des Zaren mit dem Kaiſer Franz Joſef in Verbindung. Ruſſiſch
polniſche Blätter wollen auch von einer angeblich bevorſtehenden

n des Zaren mit dem Deutſchen Kaiſer in Spala
wiſſen.“

Dem für den Beſuch der Kaiſerin in Elbing aufgeſtellten
W z zufolge, wird dieſelbe gleich nach Beendigung der

arade auf dem Neuſtädter Felde ihren Einzug in die Stadt halten,
während der Kaiſer noch eine Kritik auf dem Paradefelde abhält.
Auf dem FriedrichWilhelmsplatz wird der Kaiſerin von zwölf Ehren-
jungfrauen ein Bouquet überreicht werden, worauf der Oberbürger-
meiſter die Begrüßungsrede hält. Später will die Herrſcherin ſechs
Damen Elbings empfangen.

Unter den Ländern mit entwickelter Kohleninduſtrie
nimmt Deutſchland den dritten Platz ein. An der

Spitze ſteht Großbritannien, dann folgen die Ver-
einigten Staaten von Amerika. Jn letzteren hält die
Kohlenförderung dem Kohlenverbrauch ungefähr das Gleichge
wicht, während in England die Förderung den Verbrauch im
Lande bei weitem überſteigt. England iſt der hauptſächlichſte
Kohlenexporteur, es verſorgt einen großen Theil Europas, ſeine
eigenen Kolonien und hat außerdem noch wichtige Abſatzmärkte
in Aſien und Afrika. Der deutſche Kohlenexport, der einen be
deutenden und noch ſtetig ſich vergrößernden Aufſchwung be
kundet, geht vornehmlich in die Nachbarländer. Frankreich
mit ſeinen beſchränkten Kohlenlagern iſt zur Deckung ſeines
Bedarfs auf die deutſche und belgiſche Zufuhr angewieſen.
Außer der belgiſchen iſt noch die öſterreichiſche und
die ruſſiſche Kohleninduſtrie von utung. Was die
übrigen Erdtheile betrifft, ſo macht Auſtralien in der Er
ſchließung ſeiner Kohlenſchätze raſche Fortſchritte. Aehnliches
eſchieht in Jndien und Südafrika. Jn Oſtaſien

Japan den Kohlenmarkt ten monopoliſirt, wobei ihm die
kräftigſt Vorſchub leiſten. China ſoll

ebenfalls ſehr ergiebige Kohlenflötze 5 en, aber in abſehbarer
Zeit dürfte ſeine Kohlenproduktion auf die Weltmarktskonjunk
tur ohne Einfluß bleiben. Dagegen erſcheint die Muthmaßung
begründet, daß Sibirien nach ſeiner Erſchließung durch die
große Querbahn nach dem Pacific ſeine Kohlenförderung raſch
auf einen achtunggebietenden Stand bringen werde.

m Der Einfluß des Silberpreiſes auf die Textilinduſtrie
iſt, einer Anregung der Handelskammer von Frankfurt a. M. zufolge,
zum Gegenſtand einer Umfrage ſeitens des Handelsminiſteriums in
mehreren Handelskammerbezirken gemacht worden. Wenn auch die
deutſche Textilinduſtrie zur Zeit eine ſo empfindliche Kriſis nicht
durchzumachen hat, wie die engliſche, ſo hat ſie doch unter dem Tief
ſtande des Silberpreiſes ebenfalls erheblich zu leiden, indem der
Export nach den Ländern mit Silberwährung, namentlich JIndien,
China und Japan, dadurch in hohem Maße beeinträchtigt wird. Den
Ausfall ſuchen die engliſchen wie die deutſchen Exporteure durch
Maſſenausfuhr zu ſinkenden Preiſen auszugleichen, das Geſammt
reſultat bleibt aber ein für die europäiſche Textilinduſtrie ungünſtiges.
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Und wie ſo ſchön uns dann die kühne Landung
Die rebumkränzte Marmorſtadt belohnt
Denkſt Du der Zithern, die die Nacht durchklangen,
Der Brunnen, die uns in den Schlaf gerauſcht,
Und jenes Mädchens, das mit glüh'nden Wangen
Für leichten Schmuck Orangen uns getauſcht?

Denkſt Du an Naxos noch? ch ſeh' ſie liegen,
Die Klöſter und das Schloß auf hohem Stein,
Den Säulenhof, wo ſich die Palmen wiegen,
Die Felswand, übergrünt von eitel Wein,
Das reiche Thal, in deſſen bucht'ge Weiten
Ein buntgezäumtes Saumthier leicht uns trug
Da blinkten Becher rings, da klangen Saiten,
Fürwahr, es war ein neuer Bacchuszug

In dieſen wunderherrlichen Jugendtagen haben die beiden
Freunde aber nicht nur dem Bacchus ſondern auch den Muſen

gebracht. Geibel erzählt, wie ſie, vom Weine beſeligt, das
rinklied der Panyaſis in deutſcher Sprache ſangen. Gemeinſam

haben ſie dort auf klaſſiſchem Boden die altgriechiſchen Gedichte über
ſetzt, die ſie 1840 als Erſtlingswerk unter dem Titel „Klaſſiſche
Studien“ rn aben. Geibel wurde bald ein glänzender Stern
am Dichterhimmel, aber auch Curtius iſt bei aller ernſten Gelehrten
arbeit der heiteren Verskunſt nicht untreu geworden wenn er auch
beſcheiden nicht nach dem Lorbeer des Poeten verlangte. Es mag
insbeſondere an die lebhaft empfundenen Kriegslieder erinnert wer
den, zu denen die Ereigniſſe von 1870 ihn begeiſterten. Ein ergrei-
fendes Gedicht widmete er ſeinem Sohne (jetzt Kreisdirektor im Elſaß),
der damals ſelbſt als Kämpfer im Felde ſtand.

Reich an zielbewußter Arbeit, an großen Erfolgen und ſchönen
Erinnerungen ſind die 80 Jahre, auf die Curtius zurückſchaut. Die
Jdeale, die den Inhalt ſeines Lebens bilden glühen noch jetzt in
dem Herzen des Greiſes, dem ſie die Seele verjüngen. Freilich ſind
auch ihm ſchwere Trübungen nicht erſpart geblieben, mancher Freund
iſt von ſeiner Seite geriſſen aber die wehmuthsvolle Stimmung
bannt noch immer das kraftvolle Wort, das ihm Geibel einſt zurief:

Muth, Muth! Dem Leid, der Luſt die Stirn entgegen,
Die Welt iſt immer noch des Schönen voll

on

J werden.

lunſchaft würde dann ebenſo, wie im Reichstag,

Wenn auch der Handelskammer zu Frankfurt bimetalliſtiſche Apia
gewiß fern liegt, ſo iſt es doch ein erfreuliches Zeichen, n
Kalamität der Entwerthung des weißen Metalls in Ginzelfälln
recht deutliche Beleuchtung erfährt. eine

Die „Germania“ erfreut ſich einer eigengrt;Auffaſſung in der u r Nach ihr ſul d m
polniſchen Agitationen in Oberſchleſien lediglich auf das e
der Germaniſirungsbeſtrebungen zu ſetzen; das Polniſche an
ſei darüber erbittert, daß ihm die deutſche Sprache gre
aufgezwungen werden ſolle. Wenn man einen wirke G
folg erzielen wolle, ſo müſſe man ſchrittweiſe und 4
Schonung der Empfindungen der Polen mit der Ausbret,
der deutſchen Sprache vorgehen. Dieſe Argumentation iſt v
Anfang bis zu Ende falſch. Die h Agitation
ihren Aufſchwung erſt in dem Augenblicke genommen, wo g
berühmte „Politik der Verſöhnung“ inaugurirt worden i
Kein Geringerer als Graf Balleſtrem, in den Augen de
„Germania“ doch ſicherlich eine Autorität, hat in einem ofen
Briefe betont, daß großpolniſche Agitation in Ober chleſien
keine Spur von Berechtigung habe, und er äußerte ſich et
derb dahin, daß den Agitatoren „aufs Maul geſchlagen
werden müſſe“. Und auf dem Polniſchen Kongreß
in Lemberg wurde hervorgehoben, daß die P
in Oberſchleſien in einer ungleich beſſeren
wären, als die Polen in Oeſterreich Schleſien. Wie kann ma
alſo angeſichts ſolcher wahrlich unverdächtigen Zeugniſſe davon
ſprechen, daß nur germaniſirende e ehe die groß
polniſche Agitation hervorgerufen hätten? Ebenſo falſch iſt de
Behauptung, daß das Polniſche Volk in Oberſchleſien durch
Regierungsmaßnahmen r worden ſei. Der olniſcheObeeſchiſter war ein ſehr loyaler durch und durch reußiſh

geſinnter Unterthan, bis er von gewiſſenloſen Agita-
toren und einer nicht minder gewiſſenloſen Hey-
preſſe ſyſtematiſch gegen die Regierung und a
Deutſchthum aufgehetzt wurde. Dieſen Agitatoren
wurde von den Ultramontanen Vorſchub geleiſtet das war
das erſte Stadium der Wechſelbeziehungen zwiſchen den kler-
kalen und Polniſchen Beſtrebungen da kam die Zeit, in der
die Ultramontanen merkten, daß die fortſchreitende Polniſche
Bewegung ſe aus ihren Sitzen zu verdrängen droheund wo ſie deshalb gegen dieſe Bewegung Front
machten; dies war jenes zweite Stadium der Beziehungen, den
der erwähnte offene Brief des Grafen Balleſtrem entſtammt
Schließlich erkannten die Ultramontanen, daß die Polniſche Pe
wegung ſo ſtark geworden ſei, daß ihr Widerſtand gegen ſie
ohnmächtig ſei, und ſie zogen es vor, ſich den Polen zu unter
werfen. Dies iſt das dritte und vorläufig letzte Stadium. Die
Unterwürfigkeit des Centrums gegen die Polen geht ſo weit,daß die „Germania“ im letzten Se die Deutſchen Kathe
liken im Wahlkreiſe Oppeln ſehnte arum anging, bei der

Landtagserſatzwahl doch ja den Herrn Szmula zu wahlen, der
der Hauptagitator für die großpolniſchen Beſtrebungen iſt. Das
Emporwachſen der Polniſchen Agitation iſt alſo zum großen
Theile den Ultramontanen zu einem Theil freilich auch der
Nachgiebigkeit der Preußiſchen Regierung zuzuſchreiben. Die
Germaniſirungsbeſtrebungen aber dafür verantwortlich machen
zu wollen, iſt ein völlig ungerechtfertigtes Unterfangen.

Ein Berliner Parteitag der Freiſinnigen Volks-
partei, welcher am Donnerstag über den Richter'ſchen Pro
grammentwurf berieth, hat faſt einſtimmig einen Antrag ab
gelehnt, die Ausdehnung des Reichswahlrechts
auch auf die Gemeindewahlen Darin
tritt die ganze und ganze Mangel an
Tynke en ja an Muth bei dieſer Partei zu Tage, wenn es

hre eigenen Jntereſſen handelt. Wie iſt es ſonſt
man verlangt, Reich und Staat der

rohen Maſſe auszuliefern und nur allein die
Seſſel in den großſtädtiſchen Rath Häuſern mit
den von dieſer Partei ſonſt ſo viel geſchmähten pluto
kratiſchen Sicherheitsmaßregeln zu umgeben? Entweder die
vollendete Demokratie iſt gut, dann muß ſie es überall ſein,
oder ſie iſt es nicht. Ein Privileg r ſg rer
liche Cliquenwirthſchaft, wo ſie ſich auf Grund
des „elendeſten aller Wahlſyſteme“ noch erhält, können wir nicht
anerkennen. In den parlamentariſchen Körperſchaften hat frei
lich die bürgerliche Demokratie nichts mehr zu verlieren; was
immer für ein Wahlrecht beſteht, Herr Richter ſchneidet mit gleichem

Mißerfolg ab. Um ſo krampfhafter klammert er ſich nun an
prc Vertretungen und an den Geld-ſack, der ihm dieſe noch ſchützt. Eine ſchärfere Ver
urtheilung des Reichswahlrechts und eine treffendere Selbſt
kritik des heuchleriſchen fortſchrittlichen Vor-
gehens in dieſer Frage iſt noch nie abgegeben worden, als
durch dieſes Geſtändniß, daß dieſes Wahlrecht eine geſunde
Ordnung der Verhältniſſe in den Gemeinden unmöglich
machen müſſe. Jm Reich und Staat aber ſoll es das
Jdeal ſein, deſſen Unübertrefflichkeit in Zweifel zu ziehen, wie
ein Verbrechen behandelt wird. Es iſl nun freilich keinerlei
Ausſicht vorhanden daß die freiſinnige orderung der Aus
r des Reichswahlrechts auf die Abgeordnetenkammern
jemals durchdringen werde. Darüber aber mag ſich Herr Richternicht täuſchen, ſollte es je r ſo ſieht dieſe Entwick

auch vor den ern nicht ſtill und n da r
o auch in

Gemeindevertretungen der großen Städte
von den radikalen Elementen hin weggefegt

Nicht der sringſt Grund liegt vor, warum das
ſchrankenloſe Wahlrecht für die höchſten nationalen und ſtaat
lichen Anliegen nützlich, für die örtlichen Jntereſſen einiger
Städte aber unbrauchbar ſein ſollte. enn man doch einmal
n Sache auf Prinzipienreiterei geſtellt hat, muß man wenig
tens auch konſequent ſein.

Unſere Beziehungen zu Frankreich. Wir haben

ſich um
möglich, daß

bereits in der SonnabendAbendausgabe unſerer Genugthuung
allerdings nur vom ſportlichen Standpunkte aus darüber

Ausdruck segeben, daß für die Anfang nächſten Monats in
Karlshorſt bei Berlin projektirte „Jnternationale
Steeple-Chaſe“ 8 e Pferde angemeldet ſind,
und wir haben es mit Freuden begrüßt, daß die franzöſiſchen
Rennleute inſofern in ihren Anſichten eine Aenderung z
Beſſern haben eintreten laſſen. Daß jedoch eine gewiſſe Preſe
jetzt über dieſe Nachricht in ſinnloſes Entzücken geräth und mit
ernſtem Geſicht behauptet, jetzt ſei die Veſſerung der Be
iehungen zwiſchen Deutſchland und Frankreich klar erwieſen,
ürfte doch eine Logik ſein, die ein ziemlich beträchtliches Loch
eigt. Sie wäre erſt zwingend, wenn einmal acht deutſcheHſeide für ein r Rennen angemeldet und dort öffentlich

mit freudiger Genugthuung begrüßt würden. Wir glauben, da
mit hat's noch gute Wege. Wir glauben aber auch, daß es
zur Beſſerung der Beziehungen gerade zu den Franzoſen keines
wegs beiträgt, wenn die Liebenswürdigkeiten immer nur von
einer Seite ausgehen.
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In einem längeren Artikel der „We reZeitung“
inden wir folgende, den Vorſchlägen zur Bekämpfung der
lnſturzparteien prinzipiell zuſtimmende Sätze:

Gewiß können überzeugungstreue, redliche Männer
zu der Anſicht kommen, daß hier etwas geſchehen müſſe, und wir
hiſſen noch gar nicht, ob wir nicht derartigen Vorſchlägen zu
ſtimmen. Es kommt darauf an, daß man vernünftige, Erfolg
berſprechende Maßregeln, die nicht etwa Schlimmeres verurſachen,

z ſie verhüten ſollen, in Vorſchlag bringe. Das Recht des Staates
auf Selbſtvertheidigung erkennen wir willig in vollem Umfange

Auch ob ſich dies auf dem Gebiet des Vereins und Ver-
ſammlungsrechts zu verkörpern habe, iſt keine prinzipielle, ſondern
eine Frage der Zweckmäßigkeit. Einen Vorwurf machen wir Nie-
mandem daraus, daß er dieſen Weg als den richtigen verficht, und
Raßregeln von einleuchtender Zweckmäßigkeit werden wir zu

dere der kleinen Beſitzer iſt, darüber äußern ſich indrachien Augenblicken ſelbſt die Sozialdemokraten

ß

„Jch habe aus vielfachen perſönlichen Eindrücken die Ueber
eugung gewonnen, daß die Mehrheit unſerer Kleinbauern
ch heute noch mehr als vor einem aber am Munde ab-

ſpart, um das nöthige baare Geld zuſammenzu-
bringen. Es wird noch weniger Butter, noch weniger Milch
im eigenen Haushalt verbraucht noch weniger Eier werden dem
Wochenmarkte entzogen. Und friſches Fleiſch wird noch ſeltener

und in noch kleineren Portionen zugekauft. Die Kartoffel ſpielt
eine immer größere Rolle im ländlichen Haushalt.“

Mit den Geldern für die feiernden Brauar-
heiter ſcheint es bei der Sozialdemokratie jetzt ſtark zu hapern.
Der „Vorwärts“ berichtet über eine Verſammlung, in welcher
denſelben gerathen wurde, ſich mit der Eventualität vertraut zu
machen, daß die Sozialdemokratie nicht mehr in der Lage ſei,
Unterſtützungen in der bisherigen Höhe zu zahlen.Das Septemberheft der P ruht chen Jahr-
hächer“ bringt eine ſtatiſtiſche Abhandlung über die Ver-
ſchiebung der Sprachverhältnifſſe in Poſen und Weſt
preuſzen aus der Feder des Profeſſors Böckh. Zu Grunde
elegt ſind die Ergebniſſe der Zählungen von 1861 und 1890.du dieſen 29 Jahren betrug die Zunahme der Deutſchen in
dem heutigen deutſchen Staatsgebiet 6 489 278 oder 32,46 vom
undert; die der Slaven 716,319 oder 29,74 v. v DieſeMan ſcheinen für das Deutſchthum günſtig, aber das Bild

wird ein ganz anderes, wenn man die einzelnen Landestheileins Auge h Während die Bezirke Breslau, Oppeln, Königs

berg, Gumbinnen eine reichlichere Zunahme der Deutſchen auf
weiſen, iſt in den Bezirken Marienwerder, Brom-
berg und Poſen das Gegentheil der Fall. Der Antheil
der Deutſchen an der Bevölkerung hat abge nommen im
Bezirk Marienwerder um nahezu 2 v. H., im Bezirk
r e um mehr als 4 und im Bezirk Poſen
um 7,2 v. H.

Frhr. von Thüngen wurde bekanntlich bei dem gegen ihn
in Berlin wegen Beleidigung des Reichskanzlers Grafen Caprivi an
geſtrengten Prozeß in ſeiner Vertheidigung durch den Vorſitzenden
wiederholt unterbrochen und ihm ſchließlich durch Gerichtsbeſchluß
unterſagt, die Perſon des Reichskanzlers und deſſen Politik in ſeine
Rede weiter hereinzuziehen. Frhr. von Thüngen hat hierauf auf das
Wort w. aber ſeine damals nicht 7 ede jetzt unter
dem Titel „Thüngen ceontra Caprivi“ im Druck erſcheinen
laſſen. Die Schrift iſt im Verlag der „Neuen Bayeriſchen Landes
zeitung“ in Würzburg erſchienen.

Nach einem aus Südweſtafrika eingegangenen Berichte des
jaiſerlichen Landeshauptmanns Majors Leutwein, d. d. Haigamk
z 22. Juli d. J., iſt die Verſtärkungsmannſchaft am 18. deſſelben

onats von ihm in Tſvakhaubumed in Empfang genommen undſofort gegen die Naukluft geführt worden. Von dohwheet aus iſt

eine Colonne unter Lieutenant Schwabe ebendahin aufgebrochen, ſo
2 beide Abtheilungen Ende Juli vor der Naukluft ſich vereinigen
ollten.

Vom oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatz.
Spärlich fließen noch immer die Nachrichten, und zudem auch

nur aus chineſiſchen Quellen, da die japaniſche Regierung ſtrengſte
Depeſchencenſur übt. Ein Drahtbericht der „Central-News“ meldet:
Am Donnerstag Morgen landeten etwa 7000 Mann japaniſcher
Truppen in Port Arthur. Weitere Einzelheiten über einen Kampf
liegen nicht vor. Dieſes Schweigen veranlaſſe die Annahme, daß die
dapaner ſiegreich geweſen ſind. Der japaniſche Operationsplan ſei
augenſcheinlich, die Docks und Forts des Ports Arthur zu zerſtören,
damit beſchädigte chineſiſche Kriegsſchiffe dort weder Obdach finden,
noch ausgebeſſert werden können.

London, 2. September.
Wie die neueſten Depeſchen aus Shanghai melden, ſollen die

apaneſen in der That in Port Arthur einen großen
rfolg errrungen haben. Details ſtehen noch aus, weil die

Japaner die Telegraphendrähte durchſchnitten haben. Das chineſiſche
Dberkommando glaubte nicht an einen Angriff auf Porth Arthur,

e hielt Formoſa für gefährdet und hatte dorthin ſtarke
ruppenabtheilungen geſchickt.

London, 3. September.
Aus Nagaſgki wird telegraphirt, daß die Japaner jetzt

74000 Mann Truppen auf Korea haben.
Zn einem zu Tokio abgehaltenen T ben welchemdie Miniſter und die Generalität ſich vereinigt hatten, iſt, wie uns

von unterrichteter Seite mitgetheilt wird, der Beſchluß gefaßt worden,
die Vertheidigsmaßregeln auf das Nothwendigſte zu beſchränken und
alle Kräfte für den Vormarſch auf Peking zuſammenzunehmen. Die
indirekte Veranlaſſung zu dieſem Kriegsrath und dem von dieſem
efaßten Beſchluß hat der Staatsſekretär für die LiuKiuJnſel
erraſſu Kagawa gegeben. Weil er von dem benachbarten Formoſa

Gefahren fur die erſt vor 26 Jahren von Japan in Beſitz ge
nommenen Inſeln befürchtete, war er nach Tokio geeilt, um dort
perſönlich für die Bereitſtellung der Mittel zur Vertheidigung der
Jnſelgruppe zu wirken. Das Miniſterium und die Generale traten
hierauf zuſammen, um über die Forderungen Kagawas und deren
eventuelle Erfüllung zu berathen, und da ergab ſich denn die Meinung,
daß man, unbekümmert um etwaige chineſiſche Angriffe, die man
übrigens für höchſt unwahrſcheinlich erachtet, unverwandt Peking als
das Ziel der Operationen ins Auge faſſen müſſe. Dementſprechend
lautete der dem Staatsſekretär ertheilte Beſcheid, daß das auf den
LiuKiuJnſeln befindliche Bataillon keine Vermehrung erfahren könne,
da alle verfügbaren Kräfte zum Marſche auf Peking verfügbar ge

macht werden ſollen. n
Ueber das Leben der japaniſchen Truppen imKriegslager haben Soldaten, die nach Tokio zurückgebracht worden

a folgende Schilderung entworfen: „Morgens um fünf Uhr iſt
eveille. Um ſechs Uhr Exerciren, das eine bis zwei Stunden

dauert. Jeden dritten Tag muß der Mann einen Tag Wachtdienſt
thun. Außer dem Dienſt am Morgen giebt es weiter einen Dienſt,
und die Mannſchaften dürfen innerhalb des Lagers bis 7 Uhr
Abends nach Belieben die Zeit hinbringen. Da die Hitze
eine außerordentlich große iſt rig ſteigt das Thermo-
meter faſt bis auf 100 Grad Fahrenheit ſo ſucht man
ch tagsüber möglichſt ſchattige Plätze zum Schlafen aus. Wenn
doch um ſieben Uhr Ruhe geboten wird, ſo iſt es in den Zelten,
in die ſich die Mannſchaften zu begeben haben. vor Mitternacht nicht
möglich einzuſchlafen. Erſt dann kühlt ſich die Temperatur ſo weit
ab, daß der Soldat an Schlaf denken kann. n den Zelten liegen

je nach der Größe 13--20 Mann, die nur die Stiefel ausziehen
dürfen, aber ſonſt in voller Montur bleiben müſſen. Rings um
jedes Zelt zieht ſich ein Graben, um bei Regenwetter die Waſſer
maſſen aufzunehmen. Die Soldaten ſchlafen auf Matten, die direkt
über das Gras gebreitet und täglich nach dem Gebrauch in die
Sonne gelegt werden.

e

Trotz aller beruhigenden Erkläru von offizibſer Seite iſt die
Ruſſiſche Begehrlichkeit im ſteten Wachſen und früher oder
ſpäter wird ihr wohl der eine oder der andere Theil des Korea
niſchen Gebietes zum Opfer fallen. Die betreffenden Beſtre
bungen richten ſich in erſter Linie wie von jeher auf den Gewinn
eines Hafens. Ein Fachmann, Herr Oſtolopow, der im Jahre 1886
mit hydrographiſchen Arbeiten auf der Oſtſeite Koreas be
ſchäftigt war, beſuchte damals von dort aus die vielgenannten Häfen
Laſarew und Scheſtakow und ſchildert in der „Nowoſe Wremja“ ſeine
Erhebungen. Darnach iſt Port Laſarew als Handelshafen ſehr ent
wickelungsfähig, als Kriegshafen aber untauglich. Was die Engländer
brauchten, nachdem ſie mit großer diplomatiſcher Klugheit auf den
mangelhaften Hamilton-Hafen verzichtet haben, ſei Port Scheſtakow.
Rußland müſſe Maßnahmen treffen, ſonſt könnten jetzt während des
Krieges daſelbſt leicht die Engländer oder Japaner auftauchen. Die
dortige Meerenge zwiſchen der Jnſel Gontſcharew und dem Feſtland
ſei ein vortrefflicher, geſchützter Ankerplatz, um Port Scheſtakow zu
beſetzen und zu befeſtigen. Es ſei gegenwärtig nicht ſchwierig, die
Regierung Koreas würde dazu 1 wie einſt bei der Beſetzung
Hamiltons durch die Engländer 100 Soldaten und ein Kanonen-
boot genügten zur Beſatzung. Oſſolopow richtete 1886 an den ver
ſtorbenen Marineminiſter, der ſpäter ſelbſt den Hafen beſucht
hat, ein günſtiges Gutachten, das dem Miniſterium des
Aeußeren übermittelt wurde. Jetzt ſei der Augenblick zur eng
nahme günſtig, man müſſe fich nur mit Japan verſtändigen. Ebenſo
wie England und Amerika kleine Truppenabtheilungen zur Wahr
nehmung ihrer Intereſſen auf Korea ſtationirt haben, müſſe ſolches
auch Rußland jetzt thun, deſſen Intereſſen dort viel größer ſeien.
Für eine mögliche Beſitzergreifung hade Rußland im Amurgebiet,
wenn auch nur wenige, ſo doch ſehr gute Truppen bedauerlich da
gegen ſei es, daß die dortige Flotte weder ihrer Zahl noch ihrer
Kriegstüchtigkeit nach den jetzigen Anforderungen entſpreche.

Laſarew liegt etwa 50 km nördlich von Genſan, dem von
Japan beſetzten Hafen, Scheſtakow wieder etwa 100 km weiter nörd
lich. Es iſt kaum anzunehmen, daß die Ruſſen mit dieſen beiden
iſolirten Häfen ſich begnügen würden, die ca. 3--400 km von der
Ruſſiſchen Grenze entfernt liegen; wenn es überhaupt zu einer ſolchen
Regulirung der Intereſſen kommen ſollte, würde wohl
das ganze Küſtengebiet mit dem nöthigen Hinterland
dem Zarenreiche angegliedert werden. Allmählich wird
man wohl in London einſehen, wie thöricht es war, mit
alleiniger Berückſichtigung der kommerziellen Intereſſen von
vornherein Stellung gegen Japan zu nehmen und dadurch die Ab-
neigung Chinas gegen einen loyalen Kompromiß zu unterſtützen,
anſtatt China durch einen ſanften Druck zu größerem Entgegen
kommen zu bewegen und dadurch vielleicht den Konflikt ganz zu ver
meiden. Sollten Rußland und Japan, was durchaus nicht un-
wahrſcheinlich iſt, zu einer Verſtändigung gelangen, ſo würden die
Jelgen in Pecking noch mehr aber in London ſchwer empfunden
werden.

Ausland.
Frankreich. Ein aufſehenerregender Zwiſchenfall

wird aus Jndo-China durch den Colonialminiſter gemeldet. Jn
der Nacht vom 26. zum 27. Aug. haben Chineſen das Haus eines
ZollUntercontrolleurs erſtürmt und deſſen Frau und Tochter ge
raubt. Die ſofort den Räubern nachgeſandten Truppen ſind ohne
Reſultat wieder zurückgekehrt. Der franzöſiſche Geſandte in Peking
hat telegraphiſch über den Vorfall berichtet. Der „Figaro“
n anläßlich der Ermordung des Zollkontroleurs Chaillet“ in

oncai ein ſehr energiſches Vorgehen gegen China man müſſe alle
Grenzſtreitigkeiten mit China ein für allemal regeln und deſſen Zu
ſammengehen mit den Piraten ein Ende machen China werde an
geſichts des Konfliktes mit Japan gewiß die Forderungen Frank
reichs bewilligen. Der „Temps“ meint, China müſſe nicht nur
Genugthuung für dieſes von ſeinen Unterthanen begangene Ver
brechen, ſondern auch Garantien für Hintanhaltung ähnlicher
Fälle geben.

Jtalien. Jn J der Differenzen, welche anläßlich der En
nennung des Barons Catalanis zum Botſchafter in Conſtantinopel
zwiſchen dem Miniſter des Aeußeren Baron Blanc und dem
türkiſchen Vertreter in Rom ausbrachen, hat der
Letztere die Pforte um eine andere Deſignation gebeten.

Schweden. Die Verſchlechterung in dem Befindenwer Kronprinzeſſin von Schweden hat zu einer Be
r von Aerzten auf Schloß Tullgarn, in dem ſich die Kron
prinzeſſin zur Zeit befindet, Veranlaſſung gegeben. Die Aerzte geben
den Rath, die Kronprinzeſſin möge nach Baden reiſen, um Profeſſor
Erb in Heidelberg, den hervorragendſten Spezialiſten auf nerven-
pathologiſchem Gebiete in Deutſchland, zu konſultiren. Da die Aerzte
von einem verlängerten Aufenhalte auf Tullgarn abrathen müſſen,
ebenſo entſchieden auch gegen einen vorgeſchlagenen Aufenthalt auf
Sophienruh, als Uebergangsort vor der Abreiſe, ſind, halten ſie die
Abreiſe von Schweden ſo bald als möglich für geboten. Jn Folge
dieſes Gutachtens iſt die Abreiſe der Kronprinzeſſin nach Baden auf
den 10. September feſtgeſetzt. Mit Rückſicht auf die von den Aerzten
ausgeſprochene Befürchtung, daß die Trennung der Kronprinzeſſin
von ihren nächſten Angehörigen die gleichen beunruhigenden Symptome
wie bei der letzten Reiſe der Kronprinzeſſin ins Ausland hervorrufenkönnten, werden die beiden älteſten Bungen der Kronprinzeſſin nach

Baden folgen, um dort einige Wochen bei der Kronprinzeſſin zu
bleiben. Die Nothwendigkeit der erneuten Abreiſe der Kronprinzeſſin
ins Ausland erregt um ſo größere Antheilnahme, als man bereits

ehofft hatte, daß ſie jetzt innerhalb der Grenzen des Landes werde
leiben können.

Bulgarien. Ganz in dem von dem Prinzen Ferdinand
angegebenen Tone der rückſichtsloſeſten Verleugnung der Verdienſte
Stambulows hat der neue bulgariſche Miniſterpräſident Stoilo w
am vergangenen Sonntag in Varna ſich geäußert. Den bisher nur
lückenhaften Angaben über die Rede des jetzigen leitenden Miniſtersdes Fürſtenthums folgt heute ein als cuthentſſch bezeichneter Draht

bericht aus Sofia, in welchem es heißt: Jn Betreff der inneren Po
litik ſtellte Stoilow die Achtung vor den Rechten und Freiheiten der
Bürger, die volle Durchführung der Verfaſſung und der Geſetze in
die erſte Reihe. Für dieſen Zweck ſei eine Reform des Preßgeſetzes
nöthig. Die Lehrer dürften keine politiſchen Parteigänger ſein. Ein-
zelne Ausgaben müßten vermindert, im Budget müßte das Gleich-
ewicht hergeſtellt und die Steuern müßten gerechter vertheilt werden.Vas Vorgehen der früheren Regierung tadelte Stoilow als Größen-

wahn ebenſo ſeien die unbedachtſamen Herausforderungen Ruß-
lands, denen Bulgarien ferngeſtanden habe, zu tadeln. Kein, Mit-
glied der Regierung wolle das Wohlwollen irgend einer Macht durch
das Aufgeben erworbener Rechte und der Unabhängigkeit gewinnen.Die jetzige Regierung werde Rußland zum Zwecke der Ausſöhnung

keine Konzeſſion machen. Die bulgariſche Armee werde niemals
anderen Händen anvertraut werden. Eine wahrhaft liberale Politik
im Jnnern, Beſſerung der wirthſchaftlichen Lage, loyale Haltung
gegen die Nachbarn würden bewirken, daß die Großmächte, einſchließ
lich Rußlands, dem bulgariſchen Volke größeres Wohlwollen zu
wendeten. Vielleicht früher, als man glaube, werde die bulgariſche
Frage vom grünen Tiſche der europäiſchen Diplomatie verſchwinden.

athun

Heer und Marine.
Die Liſten der letzten ruſſiſchen Rekruteneinſtellung

wurden jetzt veröffentlicht, und aus dieſen iſt abermals das jährlich
ſteigende chsthum der ruſſiſchen Bevölkerung erſichtlich. Jy Ruß-
land, ohne Finnland, gelangte, der „Köln. Ztg.“ zufelgs die rieſige
Zahl von 726 000 Mann zur Geſtellung, von denen 270000 Mann
als Rekruten in das Landheer eingeſtellt wurden. Wie ſehr ſich die

Armee unter Kaiſer Alexander vergrößzert hat, geht daraus
hervor, daß 1881 bei ſeinem Regierungsantritt für Armee und Flotle
nur 212 000 Mann ausgehoben wurden. Die altruſſiſchen Gouver
nements ſtellen die größte Zahl angenommener Rekruten, und zwar
Kiew 9122; es folgen dann bis einſchließlich 7000 Woroneſch,
Wiatka, Perm, Poltawa, Podolien, Tambow und Charkow. Die

eringſte Zahl, nämlich nur 25 Mann, ſtellt der rieſenhafte Bezirkn in Sibirien. Die ſibiriſchen Rekruten, zum großen Theil
ärenjäger, ſind ausgeſucht vortreffliche Leute von ungewöhnlicher

e rft. Sie gebrauchen oft Monate, bis ſie zu ihrem Regiment
gelangen.

Gerichtszeitung.
Zwickaun, 2. Sept. (Eine Diebesgeſellſchaft) be

unruhigte Monate lang die Bewohner der Umgegend Zpwickau
MülſenGlauchau durch ſchwere Einbruchsdiebſtähle. Vor einigen
Wochen gelang es, die Diebe zu entdecken und feſtzunchmen. Es
ſind dies fünf Bergarbeiter aus z Rödlitz. Dieſer Tage
fand die Hauptverhandlung gegen die Bande vor dem n kgl.
Landgericht ſtatt, welches derſelben auf lange Zeit das gefkhrliche
Handwerk legte. Die t Mitglieder dieſer Diebesbande wurden
zu Zuchthausſtrafen bis zu zehn Jahren verurtheilt.

Standesamts Nachrichten von Halle
vom 1. September 1894.

Eheſchließungen: Der Landwirth Friedrich Seidemann, Eis
leben und Olga Steinbrecher, Karlſtraße 34. Der Schriftſetzer Auguſt
Kölze, Schwetſchkeſtraße 21 und Louiſe Meikatt, Große Klausfer. 15.
Der Handarbeiter Wilhelm Lange, Merſeburgerftraße 161 und Anna
Kuhn, Feldſtraße 6. Der Maler Albert Freund, Schillerſraße 12
und Bertha Michel, Händelſtraße 14. Der Hülfstelegraphiſt Guſtav
Bauer, Güſten und Lisbeth Schrader, Glauchaerſtraße 12. Der Gaſt
wirth Karl Franke, Große Wallſtraße 42 und Wilhelmine Ritter,
Spiegelſtraße 10. Der Buchdruckereifaktor Wilhelm Meufel, Geift
ſtraße 29 und Charlotte Braun, Henriettenſtraße 19.

Aufgeboten: Der Klempner Hermann Wernicke, Scharren
ſtraße 11 und Emilie Belger, Wettinerſtraße 28. Der Fleiſcher Karl
Ruſt, a. S. und Anna Nagel, Unter-Teutſchenthal. Der Kauf
mann Konrad Jakobi, Naumburg a. S. und Pauline Schondorf,
Roßleben. Der prakt. Arzt Dr. Alfred Noering, Halle a. S. und
Suſanne Spuhrmann, Königsberg.

Geboren: Dem Keſſelſchmied Heinrich Uhlig, Wörmlitzerſtr. 98,
ein Sohn, Friedrich Auguſt. Dem Handarbeiter Hermann Lange,
Langeſtraße 6, eine Tochter, Hildegard Helene Hedwig. Dem Bier
ändler Eduard Moritz, Zapfenſtraße 21, ein Sohn, Karl Kurt. Dem

rbergamtsBureauAſſiſtenten Herm. Hohmann, Germarſtr. 3, eine
Tochter, Anna Louiſe Auguſte. Dem Schloſſer Emil Höfer, Schloſſer
ſtraße 4, ein Sohn, Kurt Paul. Dem Buchhalter Hermann Schröder,
Frieſenſtraße 6, ein Sohn, Heinrich Hermann. Dem Reſtaurgteur

Dem Gelbgießer Otto Günther, Mühlberg 3, ein Sohn, Willy Friedrich.

Fremdenliſte.
Hotel „Goldene Kugel.“ Rittergutsbeſitzer Brunnemann und Frau aus Mecklen

burg. Frau von Köckeritz mit Begleitung aus Frankendorf. Dr. Fiſcher aus Söttingen.
Rentier Raven und Frau nebſt Tochter aus Goslar i. H. Frau Küſſow und Sohn aus
Seehauſen. Profeſſoren: Dr. Willich nebſt Familie aus Weimar und Schaar aus Ham-
burg. Architekt Hecht aus Rürnberg. Advokat Chifford aus London. Bibliothekar
Dr. Reiche aus Königsberg i. Pr. Dr. Fr. Göring aus Hannover. Kanzleirath Reldniſch
und Frau aus Roſtock. Referendar Künthel aus Stendal. Frau Privatier Friedli aus

rich. Reyth und Frau aus Bleicherode. Stadtrath Hevydenreich aus Tilſſt. Aſſeſſor
bert aus Calbe a. Buchhändler Glöckner aus Pirna i. S. Herzog aus Bremen.

Frl. Liebig aus Hamburg. Friedricſon aus Cognac (Frankreich). Fabrikanten: Glenk aus
Hümingen, Hartmann aus Niederſedlig, Gottſchalk aus Sorau, Schreyer aus Cöller i. E
und Engelmann aus Heiligenſtadt. Kaufleute Knöchel aus Magdeburg, Graff, Arnold
und Kurth nebſt Frau, ſämmtlich aus Berlin, Pick aus Hamburg, Popp aus Culmbach,
Chrambach aus Breslau, Kahn aus Simmershauſen, Simon aus Frankfurt a. M.

Hotel „„Zum Kronprinz.“ Landwirth P. Hildebrand aus Jlmenau. Schneide
mnühlenbeſitzer A. Kardinal mit Frau aus Aciderburg (Oſtrpr.). Ingenieur F. Lange aus

a. M. Kapitän Fr. Hegmann mit Frau aus Hamburg. Major v. Livoneus,
auptmann v. Freyden, Hauptmann v. Otterſtedt und Lieutenant v. Stranuch, ſämmtlich

irektor G. Pos aus Brandenburg. Rechtsanwalt Müller aus Burg.
öfer aus Wernigerode. Lieutenant v. Kahl aus Magdeburg. Architekt
ernigerode. Kaufleute: R. Sperling, Th. Kogdl, C. Falk, P. Koch und

aus Altenburg.
Prof. Dr. phil.
H. Peterlein aus
A. Zuleger, ſämmtlich aus Berlin, P. Staar und H. Gehre, beide aus Leipzig, A. Glom
aus Nordhauſen, J. Hehſe aus Nürnberg, Fr. Münſter aus Frankfurt a. M., J. Mäule
aus Kitzingen, A. Schmidt nebſt Frau und Moritz, ſämmtlich aus Breslau, J. Mänle ans
Kitzingen, C. Jrmiſch aus Frankfurt a. M., H. Junghaus aus Plauen, A. Coras nebſt
Sohn aus Blankenburg, L. Rewold aus Erfurt.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortkich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell für Fenille

ton, Theater Muſik und Lokales Dr. Walther Gebensleben, für Volkswirthſchaf z
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags

Seidenstoffe
direkt aus der Fabrit von von kiten Keussen, Crefeld,
in jedem Maaß zu beziehen. warze, farbige u. weiße Seidenſtoffe, S tWa c ff ammte,verlange Muſter mit genauer Angabe des Gewünſchten.

12220

mn„y ,o o

Familien Nachrichten.

Statt beſonderer Meldung.
Heute Morgen 2 Uhr entſchlief ſanft unſere liebe Tante

9 II e IFräulein Emilie von Stölting
im 89. Lebensjahre. 12245Die Familie Dehne.

Die Beerdigung findet den 5. Septbr., Nachmittags 4 Uhr
von der Kapelle des Stadtgottesackers aus ſtatt.

Für die überaus große Theilnahme bei dem Begräbniß
unſeres theuren Entſchlafenen, des Fabrikanten [2252

August Graeb,ſagen hiermit herzlichſten

Dank
Die Hinterbl'ebenen.



mSohwarzo Seitciennstoffe in vergehioäensten Geveden

FPäur Brautkleider weisse Seiſclenstoffe,
In reichen Parbensortimenten und neuen Webarten farbige Seiclenstoffe,

Grösste Auswahl nur solider Qualitäten bei bilIigsten Preisen,

Bruno freytag, Leipzigerstr

stumpf und glänzend

[2069

Halle a. S.
asse Nr. 100. Gegründet 1865.

Familien Verſorgung.
Alle deutſchen Reichs, Staats und Communal 2c. Beamten, GeiſtlichenLehrer, Rechtsanwälte und Aerzte, ſowie auch die bei Geſellſchaften und Jnſtituten

r Privat Beamten, welche für ihre Hinterbliebenen ſorgen wollen,
werden auf den

Preußiſchen Beamten Verein
Protektor: Se. Majeſtät der Kaiſer [11876

Lebens, Kapital, Leibrenten und Begräbuißgeld
Verſicherungs Anſtalt

aufmerkſam gemacht.

Verſicherungsbeſtand 110 696 780 n r v 26 445 000 A.n des Geſchäftsjahres 1892. 7 29 Die Kapital Ver
ſicherung des Preußiſchen BeamtenVereins iſt vortheilhafter, als die ſog. Militair-
dienst-Versichernung.

Infolge der eigenartigen r (keine bezahlten Agenten) ſind die
Prämien beim Verein billiger, als bei allen anderen Anſtalten. Die Druckſachen
er geben jede nähere Auskunft und werden auf Anfordern koſtenfrei zugeſandt
von
Direktion des Preußiſchen Beamten- Vereins in Haunover.

L S S J nete

I. Abteilung:

Das Tierreich.
2 91 Tafeln

mit 850 farbigen
Abbildungen

w. Abteilung:

f e S Der Bau despflanzenreleh.t e wensehliehent
9 54 Tafeln e S S KörpersJ mit 650 farbigen c ne„Abbildungen. G n 5 an Ei Tafeln mit 10

Abbildungene n MWborteaſenobnateegewohlopſlte o Werk für Schule und Familie.

II. n

Besonders vorzüge orer Naturgesehiente sind die naturgetrenen

farbigen Ulustrationen. Bilder und Texte stehen anf der Höhe der Zeit.
Autoren ersten Ranges haben daran mit gearbeitet.

e JVollständig in 96 Lieſerungen à 50 Pfennig
53e. el nene tVom Montag, den 3. September ab

ſtehen bei mir große Transporte
e beſte, hochtragende und friſchmilchende

4n ſeMiragende2 Ferſen und magere Hammel

preiswerth zum Verkauf. [2246
Halle a. SMoritz Sohloss, Königſtraße 62.

Von Dienstag, den 4. ds. ſteht ein
Trausport
Gestnreussischer Saugfolblen

bei mir zum Verkauf. (2249N. Viohor., Halle a. S.,

großer

Bahnhofſtraße Nr. 16.

m den 3. 1894.
Prima Sherrift s Sgaro head

von Höhenboden, liefert in bekannter beſter Waare zum Preiſe von 8 Mk.
per Centner excl. Sack ab hier oder Station Meuſelwitz gegen Nachnahme

oder vorherige Caſſe [2226Zuckerfabrik Spora, Aet,-Ges, in Spora
bei Menselwitz, S. A.

Walhalla- Theater.
Direction: Richara Hubert.

Durchweg nener Spielplan!
Die Frank Moselly-T7ruvpo, japaneſ.

Bravour Parterre Akrobaten. Aiss
Rlla Braatz, Bravour-Gymnaſtikerin aufder Satyrſäule. Astor und Polta,
MiniaturAthleten. Tes Millons, er
centriſche Burlesk-Komödianten. Die
drei Galway“s, muſikaliſches ClownTrio.

Der Araber Zen KRajah, KonzertSchnellmaler. Fräul. Ria Sehroottel,
KoſtümSoubrette. Die Herren Keit-
mann und Foeuer, OpernParodiſten und
SpielDuettiſten.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Damen- u. Bindergarderobe
wird gutfitzend angefertigt.

Martha Meyer.
Damenſchneiderin, Ranniſcheſtr. 13, I.

Plissé- u. Rundbrennerei
S Gr. Ulrichstr. 63, III.

Zur Anfertigung gutsitzender
Damen- Costiime

empfiehlt sich

Marie Donath, r v neRitterstrasse No.

ürste Hallesche Massage-

u. Dampfbadeanſtalt. Gute Bedienung.
F. Schmidt. Brüderſtr. II. [[1878

Wäechste Woene

Ziehung
Baden Baden
3000 Gewinne

20,000 MarkHaupttreffer
i. W. v.

Loose à I Marik,
11 Loose für 10 Mark,

versendet noch
Hermann Brüning

Gotha [2214

Absatz: 15 000 Stück.ſCüröbsioſ- Müſſe

(Soheihen aus Hartguss)

zum Schroten von
Futter- Froducoten, als

Gerste, Roggen, Hafer,
Mais, Bohnen, rbsen,
Linsen, Wicken, La-
pinen, Oel- und Erd-
R hen, auch als
Maisch- und Grün-
malz-Mühble für Bren-
nereien ete., sowie z.

Hoerstellung v. feinem,
direkt um Verbacken

S getan Mollso MAehlschrot.Beabdebopreinine

Aänchen 1893: grosse silberne Denkmänzs.

FRIEBDB. R U
G USOM WMagdeburg- Buckau.

112 Prämien.
Ausführſſche Kataloge kostenfrel.

R äh«

Vertreter: A. R. Gorgas, Halle a. S.

under mit Erfolg n
inseriren, alle Mühewaltung (Ver-
vielfältigung), Porto u. Neben-
spesen ersparen will, wendesich an die ülteste und dest-

organisirte [1899Annoncen- Expedition
Haasenstein Vogler, A. G.

Halle a. S., Schmeerstr. 20, I.

Polkobibliotheh

des Vereins für Volkswohl
Rathhausſtr. 16, part.

Geöffnet für Jedermann:
Sonntag Vormittags von 11--12 Uhr,
Dienstag Abends von 7--8 Uhr,
Freitag Abends von 7--8 Uhr.

Verein der Krieger von 1866 ab ab.

Dienstag, den 4. September 1894, Abends S Uhr im „Rosenthap“
ausserordentliche Generalversammlung.

Tagesordnu
terſtützungsgeſuch, Sammlung zum Ky ffhäuſerDenkmal, Geſchäftli

Zu dieſer Verſammlung werden die Mitglieder gebeten, recht zahlreich zu er

ſcheinen. DerAllgemeine Renten- Anfalt

Gegründet 1833. zu Stuttgart. Reorgauißrt 1855.
Unter Aufſicht der Kgl. Württ.

Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut.
Außerordentliche Reſerven gegen 5 Millionen Mark.

Verſicherungsſtand ca. 41 Tauſend Policen.

Lebensverſicherung
in den verſchiedenſten Formen.

Billigſte Prämienſätze. Dividenden Genuß ſchon nach 3
W Dividende zur Zeit 30 der Prämie.

ahren.

Rentenverſichernung
Leibrenten für eine oder zwei Perſonen.

Jm letzteren Fall zahlbar bis zum Tode des längſt Lebenden
Aufgeſchobene Renten für ſpäteren Bezug.T Hohe Rentenſätze. Alles Dirkdendenberethagt. W

Vertr gßhere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei den
ertretern:

In Eisleben: A. Schade, Lehrer, Verbindungsſtraße 26, Gie-
bichenſtein: Aug. Meuselbach, Hauptlehrer, Burgſtraße 5, Oſter-
feld W Bez. Merſeburg Albin Zipfrel, Schkeuditz: Carl Gustav
BlIam, Buchhalter, Sangerhauſen: Oscar Troll, Lehrer, Delig e ch:
Adolf Winter, Kaufmann, „Gold. Anker“.

Max Kupfenr, Halle a. s
Leipzigerstrasse 53, I. Cahe dem Riebeckplatz)

Tuchhancilung
Neuheiten Sür Herbst und Winter

von in und ausländiſchen Fabrikaten. Anfertigung nach Maafſr,
in beſter Ansführung. (2187

Rottweiler Jagdpatronen in allen Schrot-Nummern. Niederlageb. J. R. Strässmer, Bernburgerſtr. t

I Weine im französischen Oharacter.

Ofrne Sprit, Cognac
ſrünotfiche Souquete

und Moſrkenoäure.
r J u

e

a

2

e

Große lebende Tafelkrebſe u
Telephon

414.
Sprengei à Rink

Ein großer Laden
mit Nebeuräumen iſt in meinem Grundſtück Grosse Steilnustra
No. 82 zum 1. Jannar eventl. 1. April 1895 zu vermiethen. (22

Halle a. S. J. ZTDoebisch.Für ven g. ſten verantworuich: i. V. Adel dert Kir ſten R Abiaſfons ding der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S), Leipzigerſtraße 87.
Mit 1 Beilage.
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Beilage zu Nr. 412 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die augrenzenden Staaten. 3. September 1894.Halle (Saale),

Halleſche Lokalnachrichten vom 3. September.

uck unſerer Original Korreſpondenzen iſt nur mit deutlicher QuellenDer Rachdru f Angabe geſtattet.

am
veranſtaltet,W weoollen Klängen einleiteten;

icheles dvon dem Altan des

Moltke als Schmuck aufwies, Choralvorträge und patriotiſche Weiſen,
die wie ſeit Jahren üblich von der Stadtmuſikkapelle ge

Jeider war der v Bezirks-Kommandeur, Herr Oberſt Schulzen,
verhindert, zu dieſem Feſte zu erſcheinen, an

Hauptmann von

Widerhall fand. Jm
weiteren Verlauf des Nachmittages legte noch der Vorſitzende des
Vereins ehemaliger 36 er, Herr Magiſtratsſekretär He uer die För
derung der Sache des Krieger Waiſenhauſes Römhild ans Herz,
worauf eine Sammlung für das letztere einen namhaften Betrag er
gah. Bei hereinbrechender Dunkellheit wurde dann nach dem von
der Muſikkapelle unter Betheiligung des Trommler und PfeiferCorps der
72 er ausgeführten Zapfenſtreich und Gebet ein prächtiges Feuerwerk
abgebrannt, deſſen Lichteffekteſich eines lebhaften Beifalls zu erfreuen hatten.

Ein Ball bildete den Abſchluß dieſer feſtlichen Veranſtaltung.
Auch eine Reihe anderer Kriegervereine ſowie die kommunalen
Vereine feierten den Tag in würdiger Weiſe durch geſonderte Feſt
peranſtaltungen. Am Abend durchzogen Kinderſchaaren mit h
und Stocklaternen, Trommler und Pfeifer voran, mancher Knirps
in kriegeriſchem Gewande die Straßen, in denen auch die Erwachſenen
guf- und abwogten. Beſonders dichte Menſchenmaſſen ſammelten
pn auf dem Marktplatze, um die Feſtbeleuchtung des Rath

auſes wie auch des R athskellers in Augenſchein zu nehmen;
wies das erſtere reiche Formengeſtaltung in ſeinen Jlluminations
körpern auf, ſo machte der letztere in ſeinem monumentalen Aeußern
auch bei der einfachen Beleuchtung einen überaus würdigen Eindruck.

Walhallatheater. Sonnabends, wenn die Arbeit zu Ende,
wenn die Ruhe des nächſten Tages dem ſich vielplagenden Zeit
ſo tröſtend winkt, pflegt er in roſenfarbiger Laune zu ſein.
ieſe Stimmung kam auch dem neuen Cyclus der Walhalla

Vorſtellungen, welcher zum Schluß der vorigen Woche ſeinen
Anfang nahm, zu Gute; freudigen Beifall zollte das faſt vollſtändig
beſetzte Haus einer jeden der neuen Nummern, begrüßte einige ſogar
zu ſtürmiſchen Applauſen dies gilt vor Allem in Bezug auf die
eſangsvorträge der Soubrette, Fräulein Elſa Schroettel,

vias Arevolo. Die kleine zierliche Dame in ihrem phantaſtiſchen,
chwarzen Kleide, mit dem gewaltigen ſchwarzen Rembrand-Hut,
leid und Hut mit vielfarbigen Blumen geſchmückt; Fräulein
chtoettel nennt ſich „CoſtümSoubrette“ verſteht es, durch die
ebendigkeit ihrer Geſten und ein an Nüancen reiches Mienenſpiel
hte Geſänge aufs Pikanteſte zu illuſtriren. Die ihr verwandtenPpernparodiſten, die Herren Seit ann und Feuer vervoll-
tändigen mit wohleinſtudirten Duetts den geſanglichen Theil desrogramms. Daß auch der Kunſtgymnaſtit wiederum ein be
eutender Raum angewieſen iſt, iſt gewiß allſeitig willkommen.
eſonders hervorragende Leiſtungen bieten die jugendlichen Athleten
ſtur und Volt a durch Kraft, Elaſtizität und Gewandtheit, wie
namenllich in ihren Ringkämpfen zur n Sie haben
den beiden jüngſten Mitgliedern der Frank MoſellyTrupve

ebenbürtige Rivalen; erſtaunlich iſt die Rapidität, mit der die beiden
Knaben ſich unzählige Male hinter einander überſchlagen, ſodaß ſie
Kie Räder in wirbelndem Schwunge anzuſehen ſind. Fräulein Ella

raatz, eine zu der Gruppe der Schlangenmenſchen zählendeArtiſtin, vollführt auf der ſchmalen Plattform einer ziemlich hohen,
mit den Enblemen heidniſcher Wald und Wieſengötter reich orna
wentirten Säule die ſchwierigſten Gliederverdrehungen mit großer
Sicherheit und einer ſeltenen Geſchmeidigkeit. Die muſikaliſchen
lowns, die Gallway's, vertreten die für dieſes Genre als

wuſtergültig anerkannte engliſche Schule; ihr mit verſchieden ge
timmten ordinären Tiſchklingeln ausgeführtes und von den ſelt-
ſamſten Grimaſſen begleitetes Tonſtück iſt ſehr ergötzlich und klingt
e eine Parodie auf Moores ſchwermüthiges Lied: „Those evening
ells, Those evening bells how many a tale their music tells“. Zu

d mämlichen Schule gehört auch die den Schluß der Vorſtellung
en Szene zwiſchen zwei in Streit gerathenen Zettelanklebern,

e beſteht aus einem tollen Durcheinander von ſchallenden Ohrfeigen,
n Püffen und Purzelbäumen, von zerſplitternden Prügeln, Salto
Dprtales, krachenden Schüſſen und verfehlt nie, das Publikum zu
n heiter Heiterkeit fortzureißen. So reiht ſich der neue Spielplan

alhallatheater in jeder Beziehung ſeinen Vorgängern würdig
und kann zum Beſuche nur wärmſtens empfohlen werden.

nen kommunale Wahlbezirksverein nimmt amſt et F onnerstag Abend im „Schweizerhaus“ (Wörmlitzer-
e) ſeine Verſammlungen wieder auf. Gäſte ſind willkommen.

dies T Die enmarkt Schützengeſellſchaft feierte ihr Sedanfeſt
u am Sonnabend Nachmittag durch Konzert im Geſellſchafts-

auch en, ausgeführt von der hiefigen Stadt und Theater-Kapelle,
icherar damit ein Kinderfeſt verbunden, zu welchem ſich die Mit-

r mit ihren Angehörigen und Kindern im ſchön geſchmückten
Veluſt ſehr zahlreich eingeſtellt hatten. Die Kinderſpiele ſowie die
en ngen aller Art waren vom Hauptmann Herrn Hechert und
e d Adnern aufs Beſte arrangirt. Mit Eintritt der Dunkelheit
i Kalteten die Kinder einen Lampionzug, beim Beſchluß desſelben
de n Lehrer Schulze eine Anſprache an die Kinder über die
aſeſars des Sedangsfeſtes, mit einem dreifachen Hoch auf Se.
n e unſern Kaiſer ſchließend. Sodann folgten unter der exakten
eltion des Herrn Muſiklehrers Petri verſchiedene, gemiſchtchörige

Vorträge mit Orcheſterbegleitung Deutſche Feſt-Hymne, Hymne
„Wir Deutſchen fürchten Gott und nichts e von Urban und
„Die Himmel rühmen deß Ewigen Ehre.“ Das „Kaiſerwetter“
hielt auch noch im Verlaufe des Abends an und das Feſt hatte ſich
daher bis ſpät eines regen Beſuches zu erfreuen, für die Jugend fand
im Saale in den ſpäteren Abendſtunden ein J ſtatt.

Traktat-Verein. Am Dienstag den 4. September wird in
der chriſtlichen Herberge, Mauerſtraße 7, im Saale Abends
8 Uhr der Vortragsabend des Traktat Vereins ſtattfinden,
mit einem Vortrag des Strafanſtaltsgeiſtlichen Gerlach
über Pfarrer Blumhardt. Gäſte ſind willkommen.

Der Verwaltungs-Bericht des Vorſtandes der 4. Sek
tion der KnappſchaftsBerufsgenoſſenſchaft für 1893 iſt uns
oeben zugegangen Mittheilungen aus demſelben müſſen wir heute
wegen Raummangels für die nächſte Mummer dieſer Zeitung zurück
legen.

Mit dem Abbruch des ehemaligen Eilgutſchuppens
in der Delitzſcherſtraße ſoll endlich Ernſt gemacht werden, nach
dem ſchon Jahre hindurch immer wieder aus der Bürgerſchaft
Stimmen laut geworden, daß dies Gebäude, welches geradezu einen
Schandfleck für die Zugangsſtraße vom Bahnhof zur Stadt bilde,
fallen müſſe: die königliche Eiſenbahn-BauJnſpektion Cöthen
Leipzig hat nämlich die Vergebung des Abbruchs jenes baufälligen
Gebäudes ausgeſchrieben, das ſeit langer Zeit wieder gelegentlich der
Univerſitäts- Jubelfeier einen nothdürftigen Kalkanſtrich erhalten hatte,
um die gröbſten Schäden ſeiner Facade zu verdecken.

Jubiläum. Am vergangenen Sonnabend waren 25 Jahre
verfloſſen, ſeit Herr Oberbuchhalter Adalbert Haaſe als Beamter
der Maſchinenfabrik A. L. G. Dehne hierſelbſt eintrat. Aus dieſem
Anlaß wurde der Jubilar von den r der Firma durch Ueber
reichung eines werthvollen Geſchenkes ausgezeichnet, und auch ſeine
Collegen ließen es ſich nicht nehmen, ihm durch Darbringung eines
ſolchen ihre Zuneigung und Verehrung kund zu thun. er Senior
der Firma, Herr Kommerzienrath Dehne, der ſich augenblicklich im
Seebad Norderney befindet, ſandte auch noch ſeine Glückwünſche zu
ſeinem Ehrentage. Groß war die Zahl der außerdem noch von ehe
maligen Kollegen und auswärtigen Freunden und Bekannten dem
J zugegangenen Glückwunſch Depeſchen und Schreiben, welche
Zeugniß davon ablegten, welcher Beliebtheit und Verehrung ſich HerrHaaſe bei Allen, die ihn kennen zu lernen Gelegenheit 4 er

Bat Es iſt dies Jubiläum ein erneuter Beweis von dem guten
erhältniß, welches zwiſchen den Jnhabern der Firma A. L. G. Dehne,

die übrigens die älteſte unſerer Halleſchen Maſchinenfabriken iſt und
dauernd 600 bis 700 Arbeiter beſchäftigt, und ihren Beamten beſteht,
von denen gegenwärtig ſchon nicht weniger als zehn ein Vierteljahr
hundert und noch länger im Dienſte dieſer Firma ſtehen.

Eine der wichtigſten Aufgaben unſerer Geſund-
heitspolizei in Stadt und Land ſollte von Zeit zu Zeit eine Prü-
fung ſein, wie es im Betriebe der Gaſt- und Schankwirth-
ſchaften, namentlich in den induſtriellen Orten, mit der Rein-
haltung der Schankgefäße ſteht. Der Mißſtand, daß die
Gläſer in Spülbottiche mit ſtehendem Waſſer einfach eingetaucht und
dann ſofort wieder unter den Krahnen gehalten und einem Gaſte zu-
geſtellt werden, beſteht leider noch ſehr viel, er macht ſich namentlich
in den Wirthſchaften der Fabrikorte geltend, wenn die Arbeiter un
gereinigt und in großer Zahl den Schanktiſch umlagern, um nach
mühevoller Schicht ſich zu erholen. Auch an Sonntagen, wenn ſich
die Maſſen in den Wirthsräumen ungeduldig ſchieben, iſt an eine
geordnete Spülung der Gläſer nicht zu denken und nicht zu verhüten,
daß die Gäſte das innen ablaufende Spülwaſſer unentgeltlich mit
ins Bier dekommen. Unappetitlich und gegen jedes äſthetiſche Em-
pfinden verſtoßend, dabei gefahrdrohend wegen der Möglichleit der
r von Krankheitsſtoffen ſind alle Spülvorrichtungen mit
ſtehendem Waſſer. Wir erachten es daher als keine ungerechtfertigte
Forderung, wenn wir den Organen der Geſundheitspolizei den Wunſch
zur Erwägung übergeben, ob nicht allgemein Spülvor-
n We mit fließen dem Waſſer vorzuſchreiben

n d.
Errichtung einer neuen Apotheke. Der Oberpräſident

der Provinz Sachſen hat die Anlage einer ſelbſtſtändigen Apotheke
in Halle a. S. in dem Theile der Magdeburgerſtraße, der
zwiſchen den Einmündungen der Germar- und Forſterſtraße liegt,

enehmigt. Geeignete Bewerber, die die preußiſche Staatsangehörig-
eit beſitzen, werden von der Königlichen Regierung zu Merſeburg

zur Meldung ſpäteſtens bis zum 10. September d. J. aufgefordert.
Ueberfahren. Geſtern Nachmittag 5 Uhr 6 Minuten iſt

auf dem Geleiſe der Caſſeler Bahn Bahnhof ein Poſtſchaffner
Namens Mohs überfahren und ſofort getödtet worden. Die
Leiche wurde nach dem Südfriedhof transportirt

Standesamtliches. Als geſtorben ſind beim Königl.
Standesamte der Stadtgemeinde Halle in der Woche vom
26. Auguſt bis 1. September angemeldet worden 49 Perſonen, und
zwar an: Entkräftung 1, Furunkeln 1, Krämpfen 3, Hirnhaut-
entzündung 2, Bauchfellentzündung 1, Diphtherie 4, Brechdurchfall 5,
Lungenentzündung 2, Tuberkuloſe 6, Abzehrung 4, Schwäche 2,
Herzfehler 4, Zuckerkrankheit 1, Altersſchwäche 2, Bronchitis 1, Darm-
katarrh 3, durch Ueberfahrenwerden 1, Darmeinklemmung 1, Nieren-
leiden und Waſſerſucht 1, Gebärmutterzerreißung 1, Schlagfluß 1,
Entzündung der Wirbelſäure 1, Blaſenausſchlag 1. Unter den Ge
ſtorbenen befinden ſich 8 in hieſigen Krankenhäuſern verſtorbene Orts-
fremde. Jn Giebichenſtein ſtarben in derſelben Zeit 9
Perſonen, und zwar an: Durchfall und Krämpfen 1, Brechdurchfall
3, Tuberkuloſe 1, Schwäche 1, Unterleibstuberkuloſe 1, Herzfehler
und Waſſerſucht, Krämpfen 1.

Perſonalunachrichten.
(Ordensverleihungen.) Dem Stadtrath a. D., Kauf

mann Hermann Teſchendorff zu Königsberg i. Pr. iſt der
KronenOrden 3. Klaſſe, dem Gemeindevorſteher Auguſt Reigber
zu Eisdorf im Kreiſe Namslau der KronenOrden 4. Klaſſe, ſowie
dem Otto Northe zu Berlin, früher inPotsdam, die Rettungs-Medaille am Bande verliehen.

(Ernennungen ec.) Verſetzt ſind: der AmtsgerichtsRath
Bandel in Krotoſchin an das Amtsgericht in Frauſtadt, der Amts
gerichts-Rath Groß in Koſel an das Amtsgericht in Münſterberg,
der Amtsrichter Fuchs in Niederaula als Landrichter an das Land
gericht in Limburg a. d. L. und der Amtsrichter Holitzſchky in
Ueckermünde an das Amtsgericht in Landeshut. Die nachgeſuchte
Penſionirung iſt ertheilt: dem LandgerichtsPräſidenten, Geheimen

berJuſtiz-Rath Bueck in Stettin, dem Amtsrichter Morgen-
beſſer in Danzig und dem Amtsrichter Ha un in Liebau. Der
Landrichter Dr. Mielcke bei dem Landgericht I in Berlin iſt infolge
ſeiner Ernennung n Geheimen Kriegsxath und vortragenden
Rath im Kriegs Miniſterium aus dem Juſtizdienſt geſchieden.
Dem Notar, Juſtiz-Rath Seger in Berlin iſt die nachgeſuchte Ent
laſſung aus dem Amt ertheilt. Dem Notar Sturm in Kreuznach
iſt die Entlaſſung aus dem Amt ertheilt. In der Liſte der Rechts
anwälte iſt gelöſcht: der Rechtsanwalt Redlich bei dem Amts-
gericht in Luckau. z die Liſte der Rechtsanwälte ſind eingetragen:
der Rechtsanwalt Emanuel bei dem Landgericht in Frankfurt
a. M., der Profeſſor der Rechte Dr. Renſing bei dem Amtsgericht
in Weſel, der Gerichts Aſſeſſor Org ler bei dem Ober-Landesgericht
in Poſen, der Gerichts- Aſſeſſor Dr. Meyer bei dem Landgericht in
Verden, der Gerichts- Aſſeſſor Nickels bei dem Landgericht in

laßmann bei dem Amtsgericht
und dem Landgericht in ünſter und der Gerichts Aſſeſſor
Hanke bei dem Amtsgericht in Rüdesheim. Der Erſte Staats
anwalt Haucke in Kotſbus, die Amtsgerichts-Räthe Trutſchler
in Solingen und Meiners in Wernigerode und der Rechts
anwalt und Notar, Geheime Juſtiz-Rath Stelter in Königsberg
i. Pr. ſind geſtorben.

(Veränderungen in den Pfarrer und Lehrer-
ſtellen der Provinz Sachſen.) Durch die Verſetzung ihres
V abers iſt die ſofort zu beſetzende Pfarrſtelle zu Bethau,

iöces Prettin, vacant geworden. Dieſelbe unterfällt der freien
kirchenregimentlichen Bereurg und gewährt (neben freier Wohnung)
ein Einkommen von ca. 4010 Zur Stelle gehören 2 Kirchen.
Die Berufung erfolgt diesmal durch die Kirchenbehörde. Da das
Einkommen neben freier Wohnung 3600 überſteigt, ſo iſt zufolge
des jetzt maßgebenden S 4 des obigen Kirchengeſetzes und des Aller-
höchſten Erlaſſes vom 2. Dezember 1874 nur ein Geiſtlicher von
mindeſtens 10 Dienſtjahren zu berufen. Die erledigte evangeliſche

zu Haynsburg mit Breitenbach und Schkauditz in der
phorie Zeitz II iſt dem bisherigen Pfarrer in Maßnitz Heinrich Max

Held verliehen worden. Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle
zu Hauteroda in der Ephorie Heldrungen iſt dem bisherigen Pfarrer
in Harras Otto Eduard Mähker verliehen worden. Die erledigte
evangeliſche Pfarrſtelle zu Mügeln in der Ephorie Zahna iſt dem
bisherigen Pfarrer in LangenNaundorf Robert Bernhard Paul
Schlegel verliehen worden.

Altona, der Gerichts- Aſſeſſor

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

K Merſeburg, 3. September. (Die Urkunde), welche
geſtern in den Grundſtein des Kaiſer Friedrich- Denkmals
gelegt iſt (vgl. d. heutige Morgen-Ausgabe), hat folgenden Wortlaut
„Am 9. Marz 1888 ward Kaiſer Wilhelm, der Siegesheld und ſtarke
Hort des Friedens, Seinem Volke entriſſen, und von den Alpen bis
zum Meere hüllte ſich Alles in tiefe und gerechte Trauer. Aber der
Gedanke, daß Sein edler Sohn, Kronprinz Friedrich Wilhelm,
Kaiſer Friedrich, Jhm auf dem Throne folge, Derſelbe, der auf der
Wahlſtatt, wie im Rath an erſter Stelle bei des deutſchen Reiches
Auf und Ausbau mitgewirkt, der die Brüder von Nord und Süd
zu ernſtem Bunde hatte einen helfen, ſchien Troſt für uns zu haben.

Auf Jhm, dem Fürſten hohen, freien Sinnes, der treu den Ueber
lieferungen des Zollernhauſes allen Klaſſen, allen Ständen ein gleich
Vertrauen ſtets entgegenbrachte, auf Jhm, dem Stolz und Lieblingder Nation, dem Manne von wahrhaft deutſcher Art und deutſchem

Weſen, der durch den Blick der blauen Augen die Herzen ſich im
Sturm gewann, auf Jhm beruhte unſere Hoffnung. Doch die Re
gierung Kaiſer Friedrichs, ſo verheißungsvoll, ſo reich an froher
Botſchaft, war nur kurz; und als am 15. Juni 1888 der Tod dem
theuern Leben, trotz unſeres heißen Flehens, ein Ende
machte, da erſchien der durch den Hintritt Kaiſer Wilhelms erlittene
Schmerz verdoppelt. Nicht vielen anderen Städten iſt Kaiſer Fried-
rich von früher Jugend auf bis in ſeine letzten Jahre ſo nahe wohl
getreten, wie unſerm Merſeburg. Kein Wunder, wenn der Schmerz
um Jhn ſich hier beſonders tief und herzergreifend zeigte und wenn
daraus der Wunſch geboren wurde, dem edlen Todten ein Steinbild
zu errichten, ein Zeichen unſerer wärmſten Liebe und innigſter Ver
ehrung. Aus der Mitte unſerer Arbeiter ging dieſer Gedanke hervor,
doch theilte ihn gar bald die ganze Bürgerſchaft, und ſchon am
8. Auguſt 1888 konnte von einer zahlreich beſuchten Verſammlung
ſeine Ausführung beſchloſſen werden. Ein aus verſchiedenen Kreiſen
der Bevölkerung gewählter Ausſchuß nahm die Sache in die Hand
und am 3. Dezember 1888 erließ er einen Aufruf, durch freie Gaben
die Mittel zu dem patriotiſch ſchönen Zwecke zu beſchaffen. Von allen
Seiten, auch von auswärts, kamen nun die Spenden, Einzelne, wie
Korporationen bewieſen ihren opferfreudigen Sinn, Fabrikbeſitzer und
Fabrikarbeiter verbanden ſich zu regem Sammeln, Vereine und Ge-
ſellſchaften bekundeten den gleichen Eifer, und nach Verlauf von
einem halben Dezennium war die Summe aufgebracht, für welche ſich
der dem Ausſchuſſe rühmlichſt bekannte Bildhauer Prof. Hundrieſer in
Charlottenburg bereit erklärte, ein Standbild Kaiſer Friedrichs uns
zu liefern, des geliebten Fürſten würdig und würdig unſeres Merſe
burgs. Die ſtädtiſchen Behörden ſtellten den gewünſchten Platz für
dieſes Standbild zur Verfügung, und auf die entſprechende aller
nie Bitte an des regierenden Kaiſers Majeſtät lief am
jüngſten 30. Auguſt telegraphiſch der Allerhöchſte Beſcheid ein
„Seine Majeſtät der Kaiſer haben die Errichtung eines Kagr

ZurFriedrich- Denkmals dortſelbſt gern zu genehmigen geruht.“Grundſteinlegung aber wußte der Ausſchuß keinen paſſenderen Tag

zu wählen als den 2. September, den Tag von Sedan, an deſſen
großen, weltbewegenden Erfolgen der Kaiſer Friedrich als Kronprinz
Friedrich Wilhelm ſo hervorragenden Antheil gehabt, an dem Er
mit ſieggewohnter Hand den Grundſtein legen half zu dem mächtigen
Baue des uns einigenden und ſchützenden Deutſchen Reiches. So
möge ſich denn hier ein Denkmal erheben, das uns und allen
kommenden Geſchlechtern die edlen Züge eines theuern, unvergeßlichen
Fürſten immer wieder vor die Augen führt und dauernd in die Seele

räbt, ein Denkmal, das lautes Zeugniß redet von treuem Bürger-ſinn und warmer Liebe für das Hohenzollernhaus. Gott aber ſpreche

dazu Ja und Amen!
Merſeburg, den 2. September 1894.

Der geſchäftsführende Ausſchuß zur Errichtung eines
Kaiſer FriedrichDenkmals.“

Wittenberg, 2. September. (Jgn anmuthiger Weiſe)
und in wohlgefälliger Form pflegt das „Wittenberger Tage-
blatt“ ſeinen Leſern ab und an einmal eine Neuigkeit auf-
zutiſchen. So erzählt es beiſpielsweiſe in einer ſeiner letzten Nummern
unter der Spitzmarke „wohlverdienter Lohn“, wie ein Radfahrer, der
den polizeilichen Vorſchriften zuwider auf dem etwas erhöhten Bürger-
ſteige der Chauſſee fuhr, von zwei ihm entgegenkommenden Arbeitern
herunter geworfen wurde, ſo daß er „einen großen Bogen durch die
Luft beſchreibend, ſein Geſicht in ſehr unliebſame Berührung mit dem
Straßenpflaſter brachte.“ Statt alſo den Radfahrer wegen ſeines
Fahrens auf dem Bürgerſteige eventuell bei der Polizei anzuzeigen,
haben ihn die Arbeiter einfach zu Fall gebracht, und für dieſen un
erhörten Akt der Rohheit hat das genannte Blatt nicht nur nicht
einen Tadel, ſondern ſogar noch Worte der Anerkennung. Dieſe
Verherrlichung des Fauſtrechts iſt um ſo bedenklicher, weil ſie nicht
etwa von einem ſozialdemokratiſchen Blatte ausgeſprochen wird,
ſondern von einem amtlichen Kreisblatte.

S Schweinitz a. E., 2. September. (Ernteergebniſſe
und -Ausſichten.) Die Halmernte iſt nun endlich nach man-
chen unliebſamen Unterbrechungen beendet. Roggen konnte noch

lücklich vor Eintritt der naſſen Witterung eingefahren werden, aber
eizen und beſonders Hafer haben durch den anhaltenden Regen

ſehr gelitten, der Hafer iſt ſtellenweiſe ſchwarz geworden und zum
Theil ſogar ausgewachſen auch dem Buchweizen und den Lupinen,
ſoweit ſie bereits abgemäht waren, hat der Regen viel geſchadet. Jm
Uebrigen ſind die Landleute mit dem Ausfall der Ernte ſehr zu-
frieden Die Scheunen reichen nicht aus, den vorhandenen Ernte-
ſegen zu bergen und darum erheben ſich auf den Feldern viele große
Getreidediemen eine in hieſiger Sandgegend ſonſt ſeltene Erſchei
nung. Auf dem Acker iſt es nun ſtill und leer geworden, aber auf
den Bergen herrſcht um ſo regeres Leben, denn der Obſthandel iſt in
vollem Gange. Birnen und zeitige Aepfel werden von Berliner
Händlern und täglich in großen Wagenladungen wegge-
ſchafft. Der Centner gepflückte Rettigbirnen koſtet 2,50 Mk. Die



Elfterniederung ſteht in e der faſt ununterbrochenen Regengüſſe
ſchon ſeit Wochen unter Waſſer, auf eine nur einigermaßen günſtige
Grummeternte wird darum wohl kaum zu rechnen ſein.

PN r 2. September. (Die P Bereiſung der Elbe durch den Ausſchuß zur Unter
ſuchung der Waſſerverhältniſſe) der am meiſten von
r bedrohten Stromgebiete iſt programmmäßig verlaufen.

m erſten Tage iſt die Strecke von Magdeburg bis Tanger-
münde, am zweiten die von dort bis Wittenberge und am
dritten die Endſtrecke bis Hamburg beſichtigt worden. An allen
drei Tagen wurden neben der Kenntnißnahme und Prüfung der
Verhältniſſe des Ueberſchwemmungsgebietes, des Hochwaſſerabfluſſes
und der zur Verhütung von Eis und Hochwaſſerſchäden ergriffenen
oder vorerſt noch geplanten Maßnahmen unter Zuziehung der Be
theiligten Deichhauptleute oder anderer ſachkundiger Bewohner des
Ueberſchwemmungsgebietes, eine Reihe ſchwebender Einzelfragen er
örtert und dabei Gelegenheit genommen, auch einige von den An
liegern erhobene Beſchwerden eingehend zu verhandeln. Unter den
letzteren befand ſich abweichend von der ſonſt üblichen Behauptung,
daß durch die Stromregulirung der Waſſerſtand gehoben werde, eine
Beſchwerde über vermeintliche Senkung des Grundwaſſerſtandes als
Folge der Vertiefung der Stromrinne Seitens der „die Wiſch“ ge
nannten Niederung der Altmark. An der Hand der Pegelbeobachtungen
wurde von den Vertretern der Strombauverwaltung dargelegt, daß
die Annahme eines urſächlichen Zuſammenhanges zwiſchen der
Senkung des Grundwaſſerſtandes und den Strombauten auf unzu
treffenden thatſächlichen Vorausſetzungen 1 7 die Urſache der Er-
ſcheinung vielmehr anderwärts zu ſuchen ſei und zugleich auf die
Mittel zur Beſeitigung des Mißſtandes hingewieſen. Hervorzuheben
ſind aus der Reihe der übrigen Einzelfälle der Plan einer Ver
legung der Havelmündung von Havelberg abwärts Zwecks beſſerer
Entwäſſerung der Havelniederung, deſſen großen Vortheilen für dieſe
aber erhebliche Bedenken ſowohl in Bezug auf den Koſtenpunkt als
in Bezug auf die ungünſtige Rückwirkung auf die Hochwaſſerab
führung der Elbe entgegenſtehen, ſowie die Deichverhältniſſe an der
Mündung der Jlmenau, welche auch ſchon mehrfach Gegenſtand der
Verhandlung des Landtages waren. Am letzten Tage nahmen an
der Bereiſung auch mecklenburgiſche und hamburgiſche Waſſerbau
beamte Theil. Jm Allgemeinen kann auch von dieſem Theil der
Elbe eine erfreuliche Zunahme des gegenſeitigen Verſtändniſſes und
guten Verhältniſſes zwiſchen den Organen der Strombauverwaltung
und den Anliegern konſtatirt werden.

Magdeburg, 2. September. (Betrüger verhaftet.)
Seit einigen Wochen trieb hier ein Schwindler ſein Unweſen, der
verſchiedene hieſige Geſchäftsinhaber in der Weiſe ſchädigte, daß er
mit der Feder hinter dem Ohr und im bloßen Kopfe in den Ge
ſchäften erſchien und ſich für einen Angeſtellten irgend einer benach
zarten Firma ausgab, die entweder einen Wechſel zu bezahlen oder
ſonſt irgend eine Verbindlichkeit ſofort auszugleichen hatte, wobei ihr
ein kleiner Geldbetrag fehlen ſollte. In faſt ſämmtlichen Fällen kam
man, da der Schwindler einen guten Eindruck machte, dem Ver-
langen nach, und ſah erſt ſpäter ſeinen Schaden ein. Erſt vorgeſtern
führte der Schwindler einen ſolchen Betrug aus, wobei er ſich 43
ausgebeten und erhalten hatte. Geſtern Abend iſt er, der „M.
zufolge, in der Neuſtadt ergriffen worden er iſt der Schriftſetzer
Hermann Wienecke, genannt Schulze.

Jeſſen, 2. September. (Zwei eigenartige Erinne-
rungsſtücke aus dem dreißigjährigen Kriege) be-
finden ſich in unſerer Stadtkirche. Jm Jahre 1637 wurde ihr ein
Abendmahlkelch von außerordentlich künſtleriſcher Ausführung ge
ſchenkt, und zwar nach dem hieſigen Kirchenbuche auf folgende Weiſe:
Ein Soldatenjunge bei den Schweden hatte den Kelch aus einer
Kirche in der Nähe von Großenhain geraubt. Da der Burſche den
Ort nicht mehr zu nennen wußte, brachte ein Unteroffizier Namens
Heinrich Schulze in Minden den Kelch dem Superintendenten Groſſer
in Jeſſen, damit kein Unfug mit dem heiligen Geräth getrieben
werden ſolle. Der Unteroffizier bat, den Kelch entweder an ſeinen
Ort zurückzubringen oder, falls dieſer nicht mehr ausfindig zu machen
ſein ſollte, in Jeſſen in gottesdienſtliche Verwendung zu nehmen.
Die Kirche, aus welcher der Kelch ſtammt, hat ſich indeſſen nicht er
mitteln laſſen. Und ſo befindet ſich das alterthümliche Kunſtwerk
noch heute in der Jeſſener Stadtkirche in Gebrauch. Ebenſo ſtammt
auch die große Glocke dieſer Kirche aus der Zeit des dreißigjährigen
Krieges, und zwar ſoll ſie für 800 Gulden dem ſchwediſchen Kriegs
volk abgekauft worden ſein, das in Groß-Glogau ſo unmenſchlich
gehauſt und u. A. auch die Glocke Fraubt hat. Nach dem Kirchen
buch iſt zwar über dieſe Geſchichte Genaueres nicht zu erfahren ge
weſen; indeſſen erſcheint ſie glaubhaft, weil für die Soldateska das
Glockenmetall ſtets eine ſehr willkommene Kriegsbeute war, und im
dreißigjährigen Kriege in Glogau thatſächlich auch die Glocken von
den Schweden mitgenommen worden ſind.

Seehanſen i. Altm., 2. September. (Brände. Reb
hühner. Kunſtſtraßenbau.) Am 31. Auguſt brannte in
Herzfelde ein dem Rittergutsbeſitzer Otto gehöriges Arbeiter
wohnhaus nieder. Leider hat dabei eine Arbeiterfrau bedenkliche
Brandwunden am Kopfe davongetragen, ſo daß ſie in das hieſige
Krankenhaus gebracht werden mußte. In Krumke iſt ein Stall-
gebäude, das zu einer leerſtehenden Waldwärterſtelle in der Krumker
Forſt gehört, niedergebrannt. Der Schaden iſt nicht bedeutend.
Geſtern Morgen brannten zwei dem Gutsbeſitzer Ruſche in Polkau
gehörige Weizendiemen, ca. 500 Stiege Weizen enthaltend, ab. Die
Diemen ſind verſichert. Man vermuthet Brandſtiftung. Die
Hühnerjagd iſt auch in der hieſigen Gegend ſehr ergiebig, in
deſſen zeigt es ſich, daß viele dieſer Thhiere noch weit zurück und
nicht größer als Staare ſind. Dieſe Hühner koſten dementſprechend
auch nur 30--50 Pfg. pro Stück, während ausgewachſene junge
Hühner mit 75--80 Pfg. bezahlt werden. Am Donnerstag fand
in Falkenberg eine Verſammlung zur Berathung über denKunſtſtraßen bau von Serhalfen Falkenberg-
Ferchlipp-Lichterfelde-Wendemark, ſtatt. Es wurde
eine Einigung ſämmtlicher betheiligten Ortſchaften über das Projekt
erzielt, ſo daß von dem Kreis, ſowie ev. der Provinz Beihülfen für
den Bau in der feſtgeſetzten Richtung und auf Grund vorgelegte
Koſtenanſchläge erbeten werden können. Die Kreisbehörden hatten
als Bedingung für etwa zu gewährende Beihülfe Feſtſtellung
einer beſtimmten allen betheiligten Ortſchaften genehmen Linie

verlangt.
S Gardelegen, 1. September. (Aus dem Zuge ge-

ſprungen.) Aus dem Eiſenbahnzuge ſtürzte ſich geſtern während
der Fahrt zwiſchen hier und Wiepcke ein Mann aus dem Kupee auf
den Fahrdamm und erlitt ſo ſchwere Verletzungen am Kopfe, daß er
ofort verſchied.

Erfurt, 2. September. (Jm Netze des Bezirks
er hieſigen königlichen Eiſenbahn-Direktion)
ſind nach einer offiziellen Mitthelung folgende Bahnſtrecken
im Bau begriffen: 1. die 32,08 km lange Vollbahn Stadtilm-
Saalfeld 2. die 19,80 km lange Nebenbahn Jüterbogk-Treuen-
brietzen 3. die 63 km lange Nebenbahn Triptis-Blankenſtein
4. die 7,80 km lange Nebenbahn Oberröhblingen a. H. Allſtadt
5. die 6,20 km lange Nebenbahn HerbslebenTennſtedt 6. die 37,90
km lange Nebenbahn Pretzſch-Eilenburg. Geſetzlich ſind zur Aus
führung genehmigt: 1. eine Bahnlinie von Zeitz nach Cam-
burg 2. eine VBahnlinie von Deuben nach Corbetha; 3. eine Linie
von Schlettau nach Schaſſtedt; 4. eine Bahnlinie von Lauchſtedt
nach Merſeburg 5. eine Bahnlinie von Langenſalza nach Gräfen-
tönna, 6. eine Bahnlinie von Döllſtedt nach Kühnhauſen 7. eine
Bahnlinie von Georgenthal nach Friedrichroda 8. eine Linie von
Rippach Paſerna nach Plagwitz-LindenauMarkranſtedt; 9. eine
Bahnlinie von Naumburg nach Deuben. Der Auftrag zur
Ausführung von Vorarbeiten iſt ertheilt: 1. für
eine Eiſenbahn von Bitterfeld nach Düben 2. für eine Eiſenbahn
von Gera nach Penkwitz; 3. für eine Eiſenbahn von Tennſtedt nach
Straußfurt. Bezüglich der Neu-Organiſation der
königlich preußiſchen Staatseiſenbahn- Verwal
tung iſt ſoeben bei der hieſigen Direktion ſowie bei den ihr unter
ſtellten Betriebsämtern eine Verfügung eingetroffen bezüglich der
zum 1. April 1895 zu penſionirenden ſowie der zum gleichen Zeit-

punkte zur Dispoſition zu ſtellenden mittleren Beamten. Während
eine nur ganz geringe Zahl und zwar faſt ausnahmlos über 65
Jahre alter Beamter penſionirt werden, beträgt die Zahl der
ur Dispoſition zu ſtellenden etwa 57. Bei der zur Dispoſitions-ln ſind beſonders ſolche Beamten berückſichtigt worden, die

durch längere und öftere Krankheit in ihrer Geſundheit geſchwächt
ſind und nicht mehr die genügende Widerſtandskraft zu beſitzen
ſcheinen, um den künftig noch zu ſteigernden dienſtlichen An
forderungen zu genügen. Binnen Kurzem ſind auch die Verfügungen
in Betreff der zu verſetzenden Beamten zu erwarten, indeß läßt ſich
annehmen, daß von den hier ſtationirten mittleren Beamten nur
einige verſetzt werden, weil die von Erfurt aus zu bildende Eiſen
bahn Direktion zu Halle a. S. hauptſächlich mit Beamten aus frem-
den r beſetzt werden wird.

S Erfurt, 2. September. (Diſtrikts-Thierſchau.) Für
die am 15. September beginnende Diſtrikts-Thierſchau iſt
bereits eine erhebliche Zahl von Anmeldungen eingegangen, ſo daß
die Ausſtellung ein ziemlich abgeſchloſſenes Bild der Thüringer
Viehzucht liefern wird. Nur Erfurt und Umgegend find ſchwach ver
treten, trotzdem den hieſigen wie den Viehbeſitzern der Nachbarſchaft
die Beſchickung der Ausſtellung ſehr leicht gemacht iſt. Dagegen iſt
Gotha und ſein Diſtrikt ſehr rührig geweſen, ja ſogar aus dem fernen
Heiligenſtadt ſind zahlreiche Anmeldungen eingegangen.

k. Gera, 2. September. (Verſchiedenes.) Vor einiger
gert waren der Stadt aus Anlaß einer Erbſchaft, die ihe für

ohlthätigkeitszwecke zugefallen war, in Sa. 9353 Mk. 60 Pfg. vom
Staate als Kollateralſteuer abgefordert und von der Erbin auch be

ahlt worden. Letztere klagte auf Wiederherausgabe der bedeutenden
umme. Die Stadt behielt endlich in allen IJnſtanzen Recht und

darf jetzt die gezahlte Summe wieder einſtreichen. Der Wohl-
thätigkeitsſinn iſt in Gera zu Hauſe. Jn neuerer Zeit macht
er ſich namentlich auch für unſer Schulweſen recht geltend. Das
in den nächſten Wochen zur Vollendung gelangende neue ſtädtiſche
Realgymnaſialgebäude iſt lediglig einer Stiftung in Höhe
von einer Viertel-Million Mark zu danken. Ganz neuerlich ſind der
ſelben Anſtalt durch hochherzig denkende Menſchen mehrere Stiftungen
zugefallen, welche Beſchaffung von Lehrmitteln ermöglichten, die wegen
ihrer Koſtſpieligkeit nicht jede derartige Anſtalt ſich zu leiſten vermag.
So gelangte unſer Realgymnaſium in den Beſitz eines koſtbaren
Teleſkopes und desgleichen ſeines Elektromotors mit allem Zubehör.
Letzterer iſt für die Anſtalt um ſo werthvoller, als ſie Anſchluß an
unſere elektriſche Zentrale erhalten hat. Jm benachbarten Langen-
berg fiel am Freitag Abend beim Nachhauſeweg aus dem Wirths-
haus ein 70 jähriger Mann die Treppe hinab und brach das Genick,
ſo daß ſofort der Tod eintrat. Der Land und forſt-
wirthsſchaftliche Verein zu Tanna iſt der Deut-
ſchen Land wirthſchafts geſellſchaft beigetreten. Aus
dem Fürſtenthum Reuß j. L. gehören der Geſellſchaft bereits
an die Vereine zu Hirſchberg, Schleiz und 23 Großgrundbeſitzer. Als
Vereine ſtehen der Geſellſchaft zur Zeit noch fern derjenige von Loben-
ſtein und die drei im Unterland beſtehenden. Aus dem Oberlande
wird berichtet, daß die Getreideernte ſich ihrem Ende nähert.
Mit den Ergebniſſen iſt man durchweg recht zufrieden.

k. Pößneck, 2. September. (Ausfallende Verſamm-
lung.) Die für den 30. ds. Mts. für hier geplante Jahresverſamm-
lung des Vereins für Thüringiſche Geſchichte findet
nicht ſtatt, da beide Redner, welche Vorträge zugeſagt hatten, für
dieſen Tag am Kommen behindert ſind.

Arunſtadt, 2. September. (Muſeum.) Der Wunſch, be-
treffend die Begründung eines Muſeums in unſerer alten, einſt
blühenden Stadt, ſcheint endlich ſeiner Verwirklichung entgegen zu
ehen. Wer einen Einblick gethan hat in die reichen Schätze
iſtoriſchen und kunſthiſtoriſchen Materials, welche bisher recht un

beachtet hier moderten und verkamen, wird es freudig begrüßen, daß
ſich jetzt eine Muſeums geſellſchaft gebildet hat, welche die
Sammlung und Erhaltung derſelben ſich zur Aufgabe ſtellt. Unter
Anderem ſind eine Menge von Skulpturen aus der Liebfrauenkirche
vorhanden, dieſem Juwel kirchlicher Baukunſt; ferner Monumente
von großer lokalgeſchichtlicher Bedeutung und hohem künſtleriſchenWert die auf dem uralten, nunmehr geſchloſſenen Gottesacker

ſchneller Zerſtörung ausgeſetzt waren außerordentlich reich iſt das
ſtädtiſche Archiv, welches bisher in einem durchaus ungenügenden,
ſeinen Weiterbeſtand gefährdenden Raume untergebracht war; wahre
Sehens würdigkeiten ſind im Beſitz der über 400 Jahre alten Arn
ſtädtiſchen Schützengeſellſchaft.

Rs8. Leipzig, 2. September. (Vom 9. deutſchen Schach
Bundesfeſte.) Nachdem geſtern Nachmittag und Abend im
Bundeslokale, dem „Fürſtenhofe“, die Begrüßung der eintreffenden
Gäſte, ſowie die Austheilung der Feſtzeichen 2c. erfolgt und von Dr.
M. Lange- Leipzig ein geſchichtlicher Vortrag über den deutſchen
Schachbund gehalten war, begann der heutige Tag mit einer ernſten
und würdigen Feier zum Andenken des unlängſt verſtorbenen bishe
rigen Generalſekretärs des Bundes, H. Zwanzig-Leipzig, welcher
ſich große Verdienſte um den Bund erworben hat. Jn einer langen
Reihe ſtattlicher Wagen, die der Ortsausſchuß des Bundesfeſtes in
dankenswerther Weiſe geſtellt hatte, begaben ſich etwa 30 Bundes
mitglieder früh zwiſchen 7 und 8 Uhr zum Grabe des Verewigten
auf dem Johannisfriedhofe, wo ſich deſſen Angehörige ſchon einge
funden hatten während von den ſtädtiſchen Kirchen gerade die Glocken
erklangen, gab Dr. M. Lange in warmen, herzlichen Worten den
eigenen Gefühlen und denen der Verſammelten Ausdruck und legte
im Namen des Bundes zwei ſchöne Kränze, darunter einen unver-
welklichen, auf dem Grabe nieder. Auch der „Schachverein Anderſen“
in ſandte durch ſeinen Vertreter einen Kranz, ebenſo etwas
ſpäter ein Berliner Schachverein. Eingeleitet und geſchloſſen wurde
die Feier durch die anſprechenden, der Gelegenheit angemeſſenen
Klänge eines Bläſerquartetts.

Vermiſchtes.
Die X. Hauptverſammlung des Dentſchen Böhmerwald-

bundes findet am 30. September 1894 im Deutſchen Vereinshauſe
in Budweis ſtatt, wo der Bund vor 10 Jahren auch geſtiftet
worden iſt.
Jnm Zulukaffernlande. Wie mehrere Londoner Blätter be

richten, iſt das von der Königin Viktoria im Zululande für den
Prinzen Napoléon errichtete Denkmal vollſtändig zerſtört worden.
Die Unterſuchung ſei eingeleitet worden.

Ein Reſerve Offizier irrthümlich wegen Fahnenflucht
verurtheilt. Einen nicht geringen Schrecken erhielt der Ingenieur
B., als ihm eines Tages ein gerichtliches Schriftſtück zugeſtellt wurde,
wonach er wegen Fahnenflucht zu einer Geldſtrafe von 150 ver
urtheilt worden war. B. war ſeit 1883 Reſerve-Offizier bei einem
Pionier-Regiment; er war ſich nicht bewußt, irgend eine militäriſche
Pflicht unterlaſſen zu haben. Es ſtellte ſich denn auch bald heraus,
daß hier ein Jrrthum vorlag. Durch ein Verſehen war B. zweimal
in den Liſten verzeichnet, und da war es erklärlich, daß einer der
beiden B. als fehlend aufgeſchrieben wurde. Da er nun einmal
verurtheilt war, mußte das Wiederaufnahme-Verfahren eingeleitet
werden. Geſtern fällte die zweite Ferien-Strafkammer des Land-
erichts J. nach kurzer Verhandlung ein freiſprechendes
Irtheil, und auf den Antrag des Vertheidigers R.A. Hans

an wurden auch die Koſten der Vertheidigung der Staatskaſſe
auferlegt.

Das Begräbniß Pecrrozs. Geſtern Abend wurde in Greſſoney
Freiherr von Peccoz begraben. Die Königin hatte auf die Vahre
e prachtvollen Kranz aus Edelweiß und Alpenroſen niederlegen
aſſen.

Von dem ans dem Amte ſcheidenden Hofprediger Vier-
egge und ſeinen Beziehungen zum Kaiſer weiß die „Her-
forder Zeitung für Stadt und Land“ Folgendes zu erzählen „Hof-
prediger Vieregge, der durch ſeine frühere Thätigkeit als Pfarrer in
Bielefeld und durch viele verwandtſchaftliche Beziehungen in hieſiger
Gegend noch eine große Zahl Freunde hat, die ſeine Thätigkeit mit
lebhaftem Intereſſe verfolgen, hat am Sonntag im Berliner Jnterims-
dom ſeine Abſchiedspredigt gehalten und wird in dieſen Tagen nach
Magdeburg überſiedeln, wo er bekanntlich zum Generalſuperin-

tendenten ernannt iſt. Faſt alle Zeitungen heben nun hetvo
bei der Aſchiedspredigt die Hofloge leer geblieben iſt. Die ſtark
tonung, die allerſeits hierauf gelegt wird, drängt zu dem Schl 4
Generalſuperintendent Vieregge die kaiſerliche Gunſt nicht mehr J
früheren Maße beſitzen müſſe. Dieſer Schluß iſt aber durchaus
kehrt. Wie wir aus ganz zuverläſſiger Quelle erfahren hat d
Kaiſer den bisherigen Hofprediger noch am letzten Donnerstg a
einer Einladung beehrt und ihn im engſten Familienkreiſe empf v
Der Kaiſer wie die Kaiſerin unterhielten ſich ſehr leutſelig mit g
Gaſte und Se. Majeſtät entſchuldigte ſich ſogar, daß er am Sonne
die Abſchiedspredigt nicht beſuchen könne: es ſei ihm ab
möglich, da er vor den Manövern nur den einen Sonntag frei z
und dafür die Probepredigt eines neuen Hofpredigers habe ſehh admüſſen. Der Kaiſer verabſchiedete ſich von dem bisherigen Hoſpiert

überaus huldvoll.“ ineEin hiſtoriſches Concert hat am Donnerstag in San
ſouci ſtattgefunden. Der Kaiſer und die Kaiſerin hatten
wanzig Perſonen aus ihrer nächſten ung nach dem Lieblingſhlofſ Friedrichs des Großen geladen. achdem im Muſitgim

das Souper eingenommen war, wurde mufiziert. Die d
wirkenden waren im Koſtüm aus der Zeit des Philoſophen
Sansſouci und man konnte ſich daher ganz gut in
zurückdenken, zumal das ganze Ameublement noch unber
geblieben iſt, wie es der Held von Roßbach gelaſſen bat
Es iſt ſchon lange her, daß das reizende Buen retiro Friedrichs
Großen nicht mehr erleuchtet geſehen worden iſt, das letzte Mal de
kanntlich in den letzten Lebenstagen Friedrich Wilhelms IV. d
Vorübergehenden ergriff ein heiliger Schauer, als ſie am Donnerſ
aus den hohen Bogenfenſtern wieder Licht ſchimmern ſahen m
ſanfte Flötentöne vernahmen, die über die Taxushecken hinaus i
den milden Abend drangen. Es war, als ob die Zeit zurücgekehn
wäre, wo der Schloßherr mit ſeinem Lehrer Quanz auf dem Liebling
inſtrument muſizirte. Und jetzt hörte man die Weiſen einer ſog
poſttion des großen Friedrich, wie er ſie oft an dem koſtbaren
Silber und Schildpatt verfertigten Muſikpulte geſpielt hat.
Aber ruhigeren Zeiten erklangen diesmal die Melodien, nicht
zur Erholung von der donnernden Muſik der Kanonen, ſondern n
einem Erinnerungsfeſt, daß die kaiſerliche Familie in dem ver
ſchwiegenen Rocoecoſchlößchen feierte, ſich liebevoll verſenkend in da
Thun und Leben ihres großen Ahnherrn, deſſen Krückſtock in da
Kies des Schloßgartens die Aufmarſchpläne zu den großen Schlacht
e ein Freund des Friedens und doch ſo ein genigle

eldherr.
Der deutſche Teufel und die Landesvertretung. Nigt

den Frauen, die ſchon im grauen Alterthum als Veleden ſogar
„verzeiht mir dieſe Trope“ politiſche Pantoffeln ſchwangen
liegen dem echten Deutſchen gewiſſe Getränke am Herzen. Schon
Tacitus ſagt von unſern biedern Ahnen auf beiden Ufern des Rhein
ſie könnten minime sitim tolerare und Luther meint, wenn jede
Land ſich eines Teufels erfreue, ſo werde der deutſche wohl en
Weinſchlauch ſein und Sauff heißen. Aehnlich denkt Abgeordnete
v. KleiſtRetzow „Es iſt eine häßliche Neigung, eine Eigenthümlich
keit unſeres deutſchen Volkes von jeher iſt es zum Trinken geneigt
geweſen“ (17. 9. 78), und Bismarck: „Es wird bei uns Deutſchen
mit wenig ſoviel Zeit todtgeſchlagen, wie mit dem Viertrinken.“
3. 81.) So ſchlimm wie in der guten alten Zeit ſteht es abet
nicht mit der nationalen Neigung zum Alkohol, da man auf ver
ſchiedenen Reichstagen über das „Zutrinken“ verhandelte; unſe
Troſt iſt: „Wir ſind kein Volk von „Gewohnheitstrinkern“ (Abg,
Dr. Krauſe, 28. 1. 93), und „man haſſe und verhindere das Uebermaß, erlaube uns aber, das Bier in beſcheidenen Grenzen zu lieben

und hochzuhalten (Abg. Dr. v. Schauß, 12. 3. 80); doch ſei man
bei der Beſtimmung der Grenzen nicht zu engherzig „in Anbetracht
deſſen, daß für einen gewöhnlichen deutſchen Durſt ein Liter wahr
haftig immer doch nur ein verhältnismäßig kleiner Tropfen iſt
(Abg. Auer, 23. 1. 86.) Rein muß das Bier natürlich ſein, denn,
wie Graf Adelmann v. Adelmannsfelden in erhabenem Zorn aus
ruft: „iſt das vielleicht auch eine Verbeſſerung des Waſſers, wenn ein
Schankwirt hergeht und in ſein Bier Waſſer gießt? Jch den
ſogar, der Abgeordnete Bamberger wird wohl mit mir einverſtanden
ſein, daß das eine Scheußlichkeit allererſten Ranges iſt.“ (21.5. m
Was den Branntwein angeht, ſo fällt Abgeordneter Dr. Windthor
das drakoniſche Urtheil „Wenn ich allein in der Welt zu beſtimmen
hätte, würde mein Geſetz einfach lauten, Branntwein darf nur aus
der Apotheke auf Anordnung des Arztes verabreicht werden.
(9. 6. 76.) Dagegen ertheilt Abgeordneter Brömel den menſchen
freundlichen Rath: „Wollen Sie der leidenden deutſchen Spiritus
induſtrie hekfen, ſo trinken Sie Grog, und wollen Sie der
leidenden Zuckerinduſtrie helfen, ſo trinken Sie nochmals
Grog, und ſoll beiden Jnduſtrieen geholfen werdeu, ſo mu
der Fro das Nationalgetränk der Deutſchen werden.
(17. 4. Auf, laßt uns wackere Patrioten ſein! Eine
wahrhaft apokalyptiſche Branntweinviſton hat Abgeordneter Dr.
Meyer „Der Branntwein, den wir im erſten Theile der Rede des
Abgeordneten Miquel als Lucifer kennen gelernt hatten, wer
plötzlich eine Engelsgeſtalt, der als Seraphflügel ein paar Kartoſſeh
ſchalen auf den Schultern hingen.“ (14. 6. 87.) Vom Wein
hört man bedenkliche Sachen: „Jch habe vor einiger Zeit hier in
einem Gaſthauſe mit einem Herrn aus den Oſtſeeprovinzn
zuſammengeſeſſen, der ſagte mir, er wäre Adminiſtrator und hält
eine Brennerei, aber der ganze Ertrag dieſer Brennerei wilde
hierher nach Berlin als Rothwein verkauft.“ Abgeordneter v. Kleiſt
Retzow 9. 6. 79.) Beſagter Wein wird wohl verzweifelt
Aehnlichkeit mit Seewein gehabt haben Seewein, von den
die Sage geht, daß, wenn der Mann Abends einige Schoppen davon
zu ſich nimmt, die treue Gattin ihn um Mitternacht wenden mu
damit ihm der Wein kein Loch in den Magen frißt.“
12. 91.) Der führnehmſte Wein „der Champagner iſt ſeiner
Natur nach ein frivoles Luxusweſen“. Abgeordneter Dr. Bam
berger 24. 3. 92.) Vieles Trinken rächt ſich und ich glaube,
daß der Konſum von Heringen im Großen und Ganzen
auf eine Dispoſition des Körpers deutet, die nicht grade empfehlens
werth iſt“. Abgeordneter Dr. Meyer 22. 1. 86.) Sollten Heringe
auch zu den Silberwaaren gehören wie der Käſe? „Nun hat der
Bundesrath, wenn ich recht berichtet bin, dahin ſich entſchieden
Parfümerieen ſind nicht als Silberwaaren anzuſehen, Käſe aber wohl.
(Abgeordneter Dr. Bamberger, 16. 12. 81.)
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Letzte Draht und Fernſprech Nachrichten.

Berlin, 3. September. Die Getreidefirma Fran
Heſemann hat ihre Zahlungen eingeſtellt.

Elbing, 3. September. Vorgeſtern brannten, in
Groß-Lichtenau der Thurm und der Dachſtuhl der über
600 Jahre alten katholiſchen Kirche ab. Nur di
Mauern ſind ſtehen geblieben. JRom, 3. September. Der römiſche Polizeidirektor Sang
ormi iſt aus Forli zurückgekehrt, wo er über die Helfershelfet
des Attentäters Lega mehrwöchentliche Nachforſchungen angeſtell
hat. Dieſelben haben auch, dank der plötzlich erwachten Mit
theilſamkeit Legas, ein günſtiges Reſultat ergeben
Es ſtehen wichtige Verhaftungen bevor.

er 3. September. Sonnabend Nacht ſtieß bei der
Einfahrt in den hieſigen Centralbahnhofein
Güterzug mit einem Perſonenzuge zuſammen.
Die Maſchinen ſind ſehr erheblich beſchädigt, eine iſt vollſtän
dig zertrümmert. Ein Heizer iſt ſehr ſchwer verletzt. Der Ma
terialſchaden iſt ſehr bedeutend.

Peſt, 3. September. Ein Extrazung, welcher z
Abend 10 Uhr von dem Rennen in Totss zurückkehrte, ſtie
vor dem Oſtbahnhofe mit einem Güterzuge n
Die beiden letzten Wagen entgleiſten. Von 167 Reiſen
wurden 8 verletzt.
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Aus Liebesgram erhängt hat ſich in Tilſit ein 73 jährigergut Der o hatte Frauen gehabt und wollte ſich jetzt
vierten Male verheirathen. Als ihm aber ſeine Braut vor drei
n erklärte, er wäre ihr doch zu alt, erwiderte er, daß er jetztin den Wald gehen und ſich erhängen werde. Er hat ſein Vor

haben auch ausgeführt.

Radfahrer gegen Reiter. Jm Kampf des Meiſterſchaftsrad
ahrers Underborg den berittenen Cowboy Texas Jack, Diſtanz
dreißig Kilometer, ſiegte Underborg mit bedeutendem Vorſprunge.

Eine tüchtige Kraft. Der Hauptmann L. vom 153. Linien
gnfanterieRegiment verſchwand aus r Garniſonsort Toul. Er
flüchtete nach der Schweiz. L. war Rechnungsoffizier; 80 000 Fres.
fehlen in der Kaſſe. L. war ein eifriger Spieler.

Exploſion. Jn der Petroleumfabrik von Wagemann zu
Wien brach geſtern Nachmittag, wahrſcheinlich durch Exploſion des
im Raffinerieprozeſſe befindlichen Petroleums, ein Brand aus, welcher
400 Centner Petroleum vernichtete. Ein Arbeiter erlitt Brand
wunden. Das Feuer wurde nach ſchwierigſter Arbeit lokaliſirt.

ueberſchwemmung. Die Stadt Dwinsk iſt durch furchtbare
Regengüſſe völlig überſchwemmt worden. Alle Straßen ſtehen tief
unter Waſſer. Nur den angeſtrengteſten Rettungsarbeiten war es zu
idanien, ges zahlreiche Perſonen dem Tode des Ertrinkens ent
angen ſind.ß In Folge der tropiſchen Hitze ſind in Athen viele Hitz
hl ä g e vorgekommen. in großen Waſſermangels verendet das

Vieh in Maſſen. Auf dem Olymp ſtehen mehrere Wälder in
Flammen.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Ein unerhörter BVetrug, der trotzdem nicht
beſtraft werden kann.

Zum Kapitel des unlauteren Wettbewerbs ver
ffentlicht der „Confect.“ einen Beitrag, den wir unſern Leſern mit-
theilen wollen, um ihnen zu beweiſen, wie auch heute noch dem
offenbaren Betruge Thür und Thor geöffnet iſt, ohne daß ihm
ſtrafgeſetzlich beizukommen iſt. Es handelt ſich um folgenden Fall,

die Plauener Firma F. W. Kaiſer, wie folgt,
berichtet

Der Procuriſt einer neugegründeten Fabrik hat ſich dadurch
Nägt Aufträge zu erſchleichen gewußt, daß für er ſich meinen Reiſenden aus

ſogar ab, Aufträge, die mir zugedacht waren, entgegennahm und eigenes
chwaugen, abrikat dafür unterſchob. Man ſollte nun meinen, die beſtehendenSchon Keſehe müßten ausreichen den Frevler zur Rechenſchaft zu ziehen.

es Rheins Dem iſt aber nicht ſo. Die Staatsanwaltſchaft ſtellte, nachdem
venn jedes I der Thatbeſtand wie vorſtehend feſtgeſtellt worden, das Verfahren
wohl e ein; auch ein gegen dieſen erſtinſtanzlichen Beſchluß eingelegter
geordneter Widerſpruch wurde unter nachſtehender Begründung verworfen:
nthümlich- Beſchluß: Nach den bisherigen Ermittelungen erſcheint zunächſt
en geneigt ausreichend beanzeigt, daß Beſchuldigter X. im Januar 1894 zu Y.
Deutſchen i ſuür ſeinen mit W offenbar im Einverſtändniß geweſenen Principal
iken.“ 3. verſchiedene Waarenbeſtellungen durch Vorſpiegelung falſcher That
ht es abet ſachen erſchlichen, bez. zu erſchleichen verſucht und hierbei, namentlich

auf ver in den Fällen B. und T., wo dann ſtatt der beſtellten Kaiſer ſchen
Waare ſolche von Z. untergeſchoben worden iſt, in der Abſicht ge
handelt hat, ſich und ſeinem Principal durch Erlangung von
Waarenabſatz, Erzielung ſpäterer Nachbeſtellung und Beiſeiteſchiebung

lte; unſer
rn“ (Abg,

das Ueber

lieben ſuſe enten Kaiſer rechtswidrige Vermögensvortheile zu ver
ei man afſen.

Anbetracht Gleichwohl iſt die Erhebung öffentlicher Klage aus 8 263 bez. 43
ter wahr des Strafgeſetzbuchs für ausſichtslos zu erachten, da, wie bereits die
ppfen iſt Vorinſtanz hervorgehoben, ein Nachweis nicht dafür zu erbringen iſt,
ein, denn I daß durch obiges Gebahren das Vermögen eines Andern ge-
Zorn aus ſchädigt bez. zu ſchädigen verſucht worden iſt. Es gilt dies zu

wenn ein vörderſt den betreffenden Beſtellern gegenüber, die bisher keinerlei
Ich denke Vermögens Nachtheile erlitten haben und füglich auch nicht erleiden
verſtanden konnten, denn eine Minderwerthigkeit der gelieferten Waare im Ver
21. 5. hältniß zur beſtellten iſt zur Zeit von keiner Seite behauptet worden.Vindthor Es gilt dies vor allem aber auch gegenüber dem Anzeige
beſtimmen Erſtatter Kaiſer. Da es ſich für ihn keineswegs um die Entziehung
f nur aus einer vertragsmäßig oder ſtillſchweigend feſtbegründeten Kundſchaft,

werden. auf die er mit Sicherheit rechnen konnte, handelte, ſo ſtand ihm
menſchen auch ein als Beſtandtheil ſeines gegenwärtigen Vermögens anzu
Spiritus- ſehender rechtlicher Anſpruch auf die behauptlich ihm entgangenen
Sie der Waarenbeſtellungen, ein eigentliches Forderungsrecht, mit dem er
nochmals rechnen konnte, nicht zu.
ſo muß Für ihn kommt nur die bloße Möglichkeit des Eintritts
werden. eines künftigen VermögensNachtheiles in Frage, welche weder als

Eine eine nachtheilige Veränderung ſeines gegenwärtigen Vermögens
reter Dr. zuſtandes, noch auch nur als eine bloße Gefährdung des letzteren
Rede des gelten kann.
n, wer Auf Grund dieſer Erwägungen kann auch in den Blt. 15 ff.
Kartoſſek zur Sprache gebrachten Fällen, wo es ſich um eine Vertauſchung
in Wein der Kaiſer'ſchen Fabrikzeichen handelt, eine Vermögens Benachthei
t hier in ligung nicht anerkannt werden.
provinzen Hiernach allenthalben iſt der gegen den amtsanwaltlichen Be
ind häl ſchluß vom 10. April 1894 erhobenen Beſchwerde Folge nicht zu
ei winde geben, ſelbige vielmehr als unbegründet zurückzuweiſen.
v. Kleiſt Der Herr Amtsanwalt zu an welchen die Acten hiermit

rzweifeltt zurückgehen, wolle dieſen Beſchluß dem Beſchwerdeführer eröffnen
von den und ihn in Gemäßheit deſſelben beſcheiden.
en davon am 10. Auguſt 1894. Der erſte Staatsanwalt.
den mu Wie kann man ſich nun gegen derartige un-

teelle Concurrenz, die zu falſchen Vorſpiegelungen
ſt ſeiner ihre Zuflucht nimmt, ſchützen Sollte der betreffende Herr
r. Bam nun wieder einmal Luſt bekommen, ſich für den Reiſenden der Firma

laube, Kaiſer auszugeben, ſo wäre dagegen nichts zu machen, ſondern die
Ganzen vor Strafe ſchützenden Gründe würden wieder zur Geltung kommen.

pfehlens Sind ſolche Zuſtände haltbar? Iſt hier nicht Abhilfe dringend
Heringe nothwendig Der Fall iſt jedenfalls ein intereſſanter Beitrag zu

hat de dem jetzt in der Ausarbeitung begriffenen Geſetzentwurf gegen den
tſchieden, unlauteren Wettbewerb.
r wohl.“

Vermiſchte Nachrichten.
New-York, 1. September. Die heutige Fonds -Börſe

ten öffnete willig und entwickelte ſich im Verlaufe auf Deckungskäufe
ten. der Baiſſiers eine entſchiedene Feſtigkeit. Hauptſächlich wurden Louis
Fran ville- und NaſhvilleEiſenbahn infolge der Befürchtungen daß die

lancoEgagements hierin eine zu große Höhe erreicht haben von
en in der Speculation bevorzugt, und wurden in Anbetracht des Montag
r über tattfinden Feiertags viele Engagements ſchon heute glattgeſtellt. Jm
Zur di emeinen nimmt das J legt einen einigermaßen lebhaften

Verlauf. Schluß feſt. Der Tages Umſatz betrug 79 000 Aktien
Zucker-Jnduſtrie. Am Sonnabend waren im Kroll ſchen

Sangi Etabliſſement in Berlin Vertreter der Zuckerinduſtrie und Land-
shelfet wirthſchaft verſammelt, um darüber zu berathen, wie die der Zucker
geſtellt induſtrie drohende Kriſis abzuſchwächen und dieſe Induſtrie auf dem
n Mit eltmarkte gegenüber dem hochprämiirten Rübenzucker des Aus-
rgeben landes lebenskräftig zu erhalten ſei. Das Reſultat der Verhand

lungen war die Gründung des Vereins der Rohzucker-
ei der fabriken des Deutſchen Reiches, deſſen Zweck der S 2 der
fein angenommenen Statuten klar legt. Dieſer lautet: „Zweck desf ei Vereins iſt, diejenigen Einrichtungen und Maßnahmen zu treffen,

amen. welche die Rübenzucker Induſtrie des Deutſchen Reiches befähigen,
zllſtän ſich ſelbſt und die mit ihr verbundene Landwirthſchaft lebenskräftig
r Ma zu erhalten.“

Ruſſiſche Landwirthſchaft. Das in Rußland neugeſchaffene
eſte Miniſterium für Landwirthſchaft, an deſſen Spitze inle der Perſon Jermolows der geeignete Miniſter geſtellt iſt, erweiſt ſich,
me 9 aus Petersburg geſchrieben wird, als der Beginn einer neuen

e lera für die ruſſiſche Landwirthſchaft und deren zahlreiche Intereſſenten
kreiſe. Nicht allein das Getreide war es, welches in früheren Jahren
den ruſſiſchen Landwirthen zum lohnenden Exvportartikel diente,
ondern in nicht minderem Umfang galt dies von den übrigen land-

e Produkten, wie Vieh, Felle, Rohleder, Borſten und
Roßhaare, Flachs und Hanf 2c. Die Hebung dieſes ProduktenExports
liegt jetzt dem neuen Landwirthſchaftsminiſter augenſcheinlich nicht
minder, wenn nicht gar mehr am Herzen, als der eigentliche Getreide

ort, wie ſolches aus den neueſten Reformplänen des Miniſters zu
erſehen iſt. Hiernach ſollen an den ruſſiſchen Häfen, ſowie im Aus
lande amtliche Kommiſſionshäuſer errichtet werden, welche ſpeziell ſich
dem Geſchäftsverkehr mit den genannten landwirthſchaftlichen Pro
dukten zu widmen haben. Dieſe Häuſer im Jn wie Auslande ſtehen
in enger Beziehung zu einander und orientiren die ruſſiſchen Land-
wirthe nicht allein über Geſchäftslage und Preisſtand auf den aus-
ländiſchen Prduktenmärkten, ſondern auch über den jeweiligen Geld,
Wechſel- und Trattenverkehr, wobei hauptſächlich die Märkte Deutſch
lands und Oeſterreich-Ungarns im Auge behalten werden.

Finanuzielles aus Mexiko. Der „Frankf. Ztg.“ wird aus
London beſtätigt, daß mit der mexikaniſchen Regierung Unter-
handlungen ſtattfinden die darauf hinzielen daß künftig die
Vollzahlung des Coupons der 6proc. mexikaniſchen Anleihe nur
erfolgen ſoll, falls die für die Schuld überwieſenen Einkünfte hierzu
ausreichen während anderenfalls eine entſprechende Zinsreduktion
bie all. Der Oktober Coupon ſoll von dem Plane unberührt

eihe:t.

Verlooſungen.
Deſſauer Kreis-Obligationen.
Verlooſung am 30. Juli 1894.

Zahlbar am 2. Januar 1895 bei der Kreis-Communalkaſſe
zu Deſſau.

58 329 471 716 725 750 864.
MNReſtanten: 37 255 339.

Caſſeler conv. 3 Stadt- Schuldverſchreibungen
vou 1878.

Verlooſung am 17. Auguſt 1894.
Zahlbar am 1. Januar 1895 bei der Stadtkaſſe zu Caſſel, S. Bleich
röder, Mendelsſohn u. Co., Warſchauer u. Co. und der Haupt-See-
handlungskaſſe zu Berlin und der Deutſchen Effekten- u. Wechſelbank

zu Frankfurt a. M.
Litt. A. à 3000 G. 15 17 66 72 121 122 149 189 206 279 341.
Litt. B. à 1000 c 65 73 116 187 229 231 237 241 277

311 320 410 440 492 525 703 848 941 1026 170 288 314 481 515
542 671 704.

Litt. C. à 500 A. 70 324 334 494 641 654 687 709 836 856
1012 067 149 150 463 485 603 605 731 792 826 900 917 948
2062 229 376 384 486 524 565 594 973 695 697 905 914 930
3182 183 227 362 495 502 929 554.

Litt. D. à 200 A. 18 55 179 282 288 297 376 402 467 510
547 661 667 707 710 718 728 756 770 824 879 963 970 1071
079 080 090 169 410 495 532 680 683 717 731 864 978 994 2004
013 030 074 092 303.

Reſtanten.
Anleihe von 1868: Litt. A. 331 806 1488.

1180 390 588 713 906 2088 163 330 4030 033 801.
Anleihe von 1872: Litt. B. 17. Litt. C. 293. Litt. D.

34 87 138 160 241 319 366 405 495.
Anleihe von 1878: Litt. A. 20. Litt. B. 51 1761.

Litt. C. 199 1007 2216 670 3373. Litt. D. 139 446 616 679 829
1044 197 261 560 849 993.

Markktberichte.
Nordhauſen, 2. September. Getreidebericht von

Wedekind u. Co. Die Anfangs der Woche ſtattgehabten ſtarken
Gewitterregen brachten die Erntearbeiten wieder retour, doch ſcheint
ſich jetzt das Wetter zu halten. Das Getreidegeſchäft iſt völlig m

ir

Litt. B.

Hamburg, 1. September. Futtermittelmarkt. (Orlk
ginalBericht von G. u. O. Lüders, Hamburg.) Die beſſere Nach
frage für Kraftfuttermittel beſtand auch während der abgelaufenen
Berichtswoche unverändert fort im Vergleich zum Monate Auguſt
des Vorjahres war der Begehr allerdings nur gering. Tendenz: ſtetig.

Reisfuttermehl 2,40 bis 5,50 ab Hamburg, 2,60 bis
5,40 c. ab Amſterdam und Antwerpen, 2,50 bis 5,50 ab Magde
burg, 2,50 bis 5,25 ab London und Liverpool, Getrocknete Getreide
e 5,20 c. bis 5,80 A. ab Hamburg, 0,00 A. bis 000 ab
Magdeburg, Getrocknete Biertreber 4,20 bis 4,50 ab Hamburg, Erd
nußkuchen und Erdnußmehl 5,70 bis 6,75 ab Hamburg
Baumwollſaatkuchen und Baumwollſaatmehl 5,65 A. bis 6,80
ab Hamburg, Cocosnußkuchen und Cocosnußmehl 6,20 A. bis 7,
ab Hamburg, Palmkernkuchen 4,80 bis 5,25 c. ab Hamburg,
Rapskuchen 5,20 bis 6,25 ab Hamburg Mais, Amerik. mixed
verzollt 6,10 bis 6,40 ab Hamburg, Weizenkleie 3,80 A. bis
4,25 ab Hamburg, Roggenkleie 3,40 bis 3,80 ab Ham-
burg per 50 Kilo.

Börſe von Verlin vom Z. September.
Fondsbörſe. Die Börſe eröffnete in träger Haltung, theils

auf ſichtbare UeberladungsSpekulation, theils in abwartender Haltung
auf Paris, wo vertheuertes Geld Schwierigkeiten bei Ultimoſcheidung
verurſachte. Schwächer lagen leichtere Banken, träger Mittelbanken,
Buſchtiehrader und Mittelmeerbahnen, weſentlich niedriger Bochumer
Gußſtahl und weitaus die meiſten Kohlenwerthe. Der
Grund des Rückganges find widerſprechende Nachrichten
über Abſatz und Nachfrage im Ruhrkohlengebiete, zuſammenhängend
mit Stockungen der Abfuhr in Ruhrhäfen. Höher lagen ſchweizeriſche
Bahnen auf Stimulirungsberichte über die Möglichkeit des Handels
dreiprozentiger ſchweizeriſcher Eiſenbahnobligationen an der Londoner
Börſe; ferner ruſſiſche Südweſt-Meridional-Bahnen, Dortmund-Gro-
nauer und rheiniſche Bahnen, Truſt-Dynamit gebeſſert. Renten an
regungslos, Ruſſen belebt, Mexikaner gedrückt, Hütten loſe behauptet.
Erſt gegen Schluß der Börſenſtunde Kohlenaktien gut erholt. Banken
ſtetig, Bahnen ſtill.

Prodnuktenbörſe. Die Abwicklung der Septemberverbindlich-
keiten nimmt das Intereſſe des Getreidemarktes ſo ſehr in Anſp uch,
daß andere Einflüſſe wirkungslos bleiben. Weitere Kündigungen von
Weizen führten den Preisrückgang herbei. Roggen war niecedriger,
hat jedoch den laufenden Termin behauptet trotz der Kündigungen.
Hafer war feſt, Rüböl billiger, Spiritus weichend.

Weizen: loco: 127 143, Sept. 133,75, Okt. 135,50, Nov.
136,50, Tendenz: gedrückt. Roggen: loco 112-121, Sept. 118,
Oktober 118,50, Nov. 119,25, Tendenz: gedrückt. Hafer: ioco:
117—-147, Sept. 122,25, Oktober 120,50, Nov. Tendenz:
feſt. Gerſte loco: 94-170, Futtergerſte:

Rüböl: loco: Oktober 43,10, Mai 44, Tendenz
feſt. Spiritus: (70er Waare): loco 32,20, Sept. 36,
Oktober 36,10, Nov. 36,30, Dez. 36,80, Tendenz matt. (50er
Waare): loko: Petroleum: loko 18,60.

Zuckerberichte.

dagdeburg, den 3. September 1894. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker, exel., von 9290 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 24— 25,25, 23,25.

reue Ernte Stimmung: Ruhig880 Rendem. alte Nohzucker I. Produkt Tranſito f. a. V
Hamburg

Kornzurker, exel.,
Ernte neue Ernte

Nachprodnkte excl., 750 Rendem. 7,70 per Auguſt 11,921 bz B, 10,85 G
Stimmung: Ruhig. [—9,50. per September 10,525 B, 11,671, V.
Brodraffinade I. per Oktober-Dezember 19,75 G, 10,721 G.

o. per Jan. -März 10,821 B,Gem. Raffinade, mit Faß Stimmung: Feſt.
Hamburg, den 3. September. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtberi ht.)

Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produkt.
Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg.wozu die minderwerthigen Qualitäten das Jhrige beitragen. September 1180. Dezember 10,621 Tendenz Stetig.

notiren heute Weizen 120-132 Mk., Roggen 110--120 Mk., Gerſte Htktober 11,82 i. März 10,80.
100--150 Mk., Hafer 100-140 Mk., per 1000 Kilo netto erſte Koſten.
g. r T J

Rufſ. konf. Eiſenb.Anl. ber 4 102,05 5 Bank 5 6 Harpener Bergbau 10 141, 90ſt othaer Zettelbank. 5 III15,10 Hartmann, Sächſ. MF. 9 I156,69 GCoursnotirun en Neue Ruſſen von 1884 s 4,95 do. Grund Creditbank 31 103,75 G Heinrichshall l tet G
gung Nicolai-Oblig 101,70 e do. do. junge 31 101,50 G Hibernia Shamrock. 51 134,30
uſſ. Boden Kredit 111,30 eipziger Bank 6 [134,10 G Hildebrandt Mühlen 15der Berliner Börſe do. g 3 gar. n o m Creditanſtalt 81 18050 G Hörder-Hütten conv. 9

S e N ittags. do. Centr.B.Pf. l. S. 5 Magdebg. Bankverein 190,10 G do. St.-Pr. neue 0 67,00 Gvom 3. Sept. 2Uhr Nachmittags Séfwed. St.- Anleihe 1886 3 99,50 Magdebg. Privatbank 5 108,75 Kaliwerke Aſchersleben [10 16

T 7 do. do. 1890 3 99,50 Vaklerbank 5 111,25 G ſKette Dampfſchifffahrt 1 73,00 GPreußiſche und deutſche Fonds do. Hyp.-Pfdbr. 1879 41 101,90 Meininger Hypothekenbank. 6 118,25 G Körbisdorſer Zuckerfabrik 2 106,40 B
do. do. 1878 4 1102,75 Mitteldeutſche Creditbank. 4 103,25 Lauchhammer Conv. 6 111,19

D77 7 Serbiſche Gold Pföbr. 5 77,50 Nationalbank f. Deutſchland 5 I121,20 Saurahütte 4 150,50 GDeutſche Reichs Anleihe S r G e Rente 83 5 72,90 Nordd. B teien 41. 128,90 B. Leipziger Brauerei Riebeck. 10 189,10 G
o0. do. b 103,25 G do. do. 1885 5 72,40 Oeſterreich. Kredit ult. 92222 75 Leopoldshaller chen. Fa 3 G
do 93,80 G Ungar. Gold Rente 1000 4 92,75 Preuß. Boden Kredit 7 1135,90 do. St. Pr. 5 1120,25 GPreuß conſ. Staats Anl., 105,60 G do. do. 500 4 99,80 do. Centr. Boden Kr. 9 L. Löwe K Co. 18 289,00 Gdo. do. 3 /2ſ1o3, 10 3 do. do. 100 4 100,90 do. Hyp.-B. (Spielh.). 6 124,25 G Luiſe Tiefban conv. 3 57,99do. do. 3 93,72 G do. E.-G.A. 89. 1000 4 104,20 do. do. (Hübner) 6 107,00 G do. do. St.Pr. 7 52,0do. Staats Sch. Sch. 100,30 G do. do. 109 4 104,20 do. do. volle 6 116,90 G Magdebg. BaubankAct. 2
do. Prämien Anleihe 122,70 G Realkredit Bank s Magdeburger Bergwerk 20 2148,99Berliner St.-Oblig. abgeſt.. Reichsbant. 6,38 160,00 B. Magdeburger Gas Ack. 51 109,39 G
do. do. neue s 2 191,30 Ruſſ. B. f. ausw. Handel. 5 (I117,40 Magdeburger Pferdebahn 6 138,0 Be Siadt Anleihe 32 9025 6 Eiſenbahn -Stamm- u. Stamm- we u Malerei W r v
alleſche do. v. I886. z T jgritä Schaffhauſ. BankVerein 6 132,00 G Marienhütte b. Kohenau I 55, Gdo. do. v. 1892.. 3 S Prioritäts Actien. e Bank-Verein. 51 166,00 G Menden Schwerte conv. 0 46,75

Meg, edurger Htad n z 877 Dſoſdende s Weimariſche Bank conv. 4 n G do. St.- Pr. 0 609,0)

5* cher Lo 1 90Weimar. StadtAnl. v. 1888 31 Aachen Maſtricht. 21 65,75 rn e r J 5 6Berliner 4 109,70 Altenburg Zeitz nö, t 197,00 t je do. bgeſt. 10 14 50 6de 10500 DortmundEnſch. St. pr. 131/75 Induſtrie-Papiere. Pinte, Bergwerk n n
do. 31/,100,50 G Halberſt. Blantenb. Eiſ. 5 il8,50 6 n do. do. cond. sKur u. Neumärtiſche. 31 100,20 Ludwigsh. Bexbach. Dividende 1392. Pomm. Maſch. conv.. 31 77
do. nene 3100.75 Lübeck Büchen excl. 6 146,59 A.G. f. Anilinfabr. 8 [176,99 Riebeck Montanwerke 11 164,0 G

Landſch. Central. Mainz Ludwigshafen 118,50 Allgem. Elektr. 722139.99 G Roſiger Braunkohlen. 62, 99,0de do. 31/,100, 40 G Marienburg Mlawka 58-80 Anglo Kont. Guano. II 138 20 do Zudert. 3 74,25 6S do. do. 9229 G do. do. St. Pr. 5 118, G Anhalter Kohlen 2 69,99 Sächſ. Thür. Braunk. 7 1 16.5 BOſtpreußiſche. 3 99.90 Oſt preußiſche Südbahn. 0 94,25 Anhalter Maſchinen O 40,30 G do SirS Pommerſche 31 100,5 G do. do. St. Pr. 2 II117,50 Berl. Anh. Maſchinen (10 125,50 Salzunger Salin 62 115.0
do. 4 1o2 59 G Saalbahn 31,75 Berliner Bockbrauerei o s 50 S Schleſ. Zintkhütte St.-diet. 15 194/00Poſenſche, neue 4 102,50 G do. t.Pr e e 31 107,25 G do. Böhm. Brauh 12 224,90 G do St Pr. t 15 194, Gdo. O. 3 102,60 Weimar Gera 13,20 G do. Brauerei Königſt. e 111,09 G Schw irtztopff D. e n 140,75 G

Sächſiſche 99,75 G do. do. St.Pr. 3 24,25 G do. do. Pagenhofer (16 274,00 G ESiehnens Glasinduſtrie.. i 175,10 G100,50 Werrabahn do. do. Schüultheiß. s 231. S Staßfurt. Chem. Fabr... 8 158,50 GSchleſtſche, altlandſch.. 83 100,10 Außig Teplitz abgeſt. 20 326,00 do. Union Gratweii 108. G Stouberger ZintNet. 1 37,90 G
do. neue 3 n Wenee7 F do. S 0 de. v. St. Pr. 6 1107,50 6Weſtpreußiſche 31 99, o. eſtbahn l do. Thierg. Baugeſ. I 229,9 Sudenß ſchi 1191,05Parr u. Pkänicüſqe 0 b 104,25 Buſchtiehrader Bahn Ia. B. I o Bismarckhütte h 8 169,0 Tone San yinen 7

S Pommerſche e 4 104,25 Dux Bodenbach e e n ne Bochumer Gußſtahl. h 31 140, 49 Truſt Actien. 10 14 10 Gz Zrutiſge Zaliz. Tarl-Andwigsb. abz. Jos Bonifazius Bergwerk i 8 WVeloce Dampfſchiff Aelt. 6159 6
Sächſiſche e 4 104,25 Kaſchau Oderberg 4 77 Chemnitz Maſch. Zimm. 5 113,90 B Weſteregeln Aikaki 0 156,59 B

l r hre e. r e rich e 31 Wittener Guß. ſ10 ſie 8Bremer Anl., 85, 87 u. 33 100,70 emberg Czernowitz röllwitzer Papier 10 128,00 ne Remer 96 40Hamb. StaatsRente 31,101,76 G Oeſterreich. Nordweſtbahn 5 Dannenbaum I s 60 Fehe en. mee a 6
do. Staats-Anl. 1886 391,30 G do. B. (Elbetha(h) 5 130,0 Deſſauer Gas Act. 10 182,00 G 57Sächſ. StaatsAnl. 1869 3,101,70 B do. Südbahn 47,20 Donnersmarckhütte conv. 6 II2,50 G
do. StaatsRente 3 92,76 B ngor Dombrowo i Dortmund. Brgb. St.-Pr. O 34,40e Kiew do. Union St.-Pr.. fr. 63,50 GA glä di d Rufſ. Staatsbahn gar. 5 Egeſtorff Salzwerke 8 (139,00 Wechſel Courſeuslan e Vonds. W gar. 5 72,70 d Kattun. 0 51,90 Grſchau Wiener n e u iſenh. Thale St.-Pr. 8 81,99 BArgent. Gold Anleihe 59 5 49,80 Gotthardbahn excl. 612172,50 B loether Maſch. Act. 61/,115,75 G Privatdiscont 19
do. innere do. 4i 40,50 i. n z r reund Maſch. conv. 228,90 G —ZSDBuen.-Aires Gold-Anf. 5000 5 34,80 o. ittelmeerbahn. „19 aggenauer Eiſenwert 0 Schweiz 100 Fr. 8 T. 80,90Coilen. Gold Anleihe 1889 41 87,80 Luxembg. Pr. Hur. 76, 75 Gelſenkirchen Bergwerkt. 9 122,099 G See ins i 2..... 8 T. 73,55

Egyptiſche pri. 3 Anleihe 3 Schweizer Centralbahn. 4 1149,00 Glauziger Zuckerfabrik 32,[194,590 G PPetereb. 100 S.R. 8 T. 218,25
es. uniſig- h do. do. Nordoſtbahn. 5 12850 Greppiner Werke 4 990,19 G Amſterdam 100 fl. 3 M. I68,05

Griech. Anleihe 1881 84. fr. 35,00 do. Unionbahn 93,90 Große Berl. Pferdeb. 121 267,99 Belg. Plätz 100 Fr. 8 T. 80,90
do. tonſ. Goldrente 4 28,25 Weſtſicilian. Bahn. 39) 51,20 alleſche Maſchinen 35 347,25 G SLond. I Lſtrl. s T. 20, 37
do. MonopolAnleihe. 4 38,90 arkort St. -Pr. conv. S 61,00 G SLond. 1 Lſtrl. 3 W. 1303,35do. GoldAnl. v. 1890. fr. 34,00 do. Brückenb. conv. 9 I126,90 G Paris 100 Fr. 10 T. 80,90talieniſche Rente W 5 T Bank- Actien. do. do. St. Pr. 10 1143,00 Wien. Oe. W. 100 fl. 10 T. 163,95

iſſb. St.Anl. 86, I. u. II.. 4 65,6
Mexik. Anleihe u 6 r Dividende 1892. ÄÜÄ r vrrrrrr ——W„WwWBW—V-- 2do. do. 6 Berg Märk. B. i. Elberſ. 7 135,40 edo. StaatsEiſenb.Obl. 548,25 Berſiner Handels Geſ. 6 144,75 Schluß Courſe.
Norweg. Staats-Anl. 88 3 do. Bank 6 104,40 G Kredit 223,10 Durx Bodenbach. 2Oeſterr. GoldRente 4 1100,90 Börſen Handels Verein 58 132,10 G Lombarden 46,90 Gotthardbahn. 7 172,5

do. PapierRente. 4 n Braunſchw. Hann. Hypoth. 59, 114,60 G Disc.Komm. 195,50 Dortm. Union St.-Pr. 63,5do. SilberRente 4 95,30 Bremer Bank Markſt. 4 103,75 G Deutſche Bank 166,60 Laurahütte 130,Port. StaatsAnl. 88-—89, 36,90 Breslauer Disk. Bank 5 105,50 G Darmſtädter Bank 144,25 Bochumer Gußſtahl. 140,10
do. Wechſel -Bank. 4 101,10 B Berl. Handelsgeſellſchaft 144,75 arpener Kohlen 142,Röm. St.Anl. II. VIII. 4 76,60 Darmſtädter Bank. 51 144,25 Dresdner Bank 146,75 gen 134,10

Rumän. fund. 5 102,00 Deſſauer Landesbank. 7 1143,00 G Nationalbank f. Deutſchland 121,25 ordd. Sloynd 100,60do. amort. 95,60 Deutſche Bant 8 166,75 Marienburg Mlawka 88,40 Ruſſ. Noten 219,26do. do. 1691. 4 84,00 do. Genoſſenſchaftsbank. 45 116,0 Oſtpreuß. Südbahn 93,40 42/0 Ung. Goldrente
Ruſſ. konſ. Anl. 1880er 4 1101,40 do. Hypothekenbank. 7 122,50 G Ruſſ. Süd Weſtbahn 72,609 Jtal. Nenten 82,1

do. Gold Rente 1883. 6 Disconto Commandit. 6 1195,25 G WarſchanWien 241,25 80 Ruſſ.
do. do. 1681. 65 Dresdener Bank. 7 146,75 Hamb. Packet 94,75do. konſ. Eiſenb.- Anleihe 4 101,75 do. BankVerein 61 111,25 G

i

Tendenz: ruhig.
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I der Thäringer

30 000 Mark.
Preis des

Ziehung

von 150 000 Mark.

Ausstellung Erfurt 1894,
Es werden drei Serien von Looſen ausgegeben. Ziehung der 1. Serie

am 3. September 1894, der 2. Serie am 15. September und die der
3. Serie am 25. September und folgende

In jeder Serie befinden ſich 141
k

Looſes 1 Mark. Porto und Gewinn-Liſte 20 Pfg.

III. Grosse Pferde-lotteris in Baden-Badlen.
am 13. und 14. September 1894. 3000 Gewinne:

Hauptgewinne i. W. von 20 000, 80
Loos 1 Mark, Porto und Gewinn-Liſte 20 Pfg.

Neimar-Lotterise,

Ziehung 8.-12. Dezember 1894. 5000 Gewinne im Werthe
Hauptgewinn i. W.

I winne i. W. von 10 000, 5000, 3000 Mark u. ſ. w.
Preis des Looſes 1 Mark, 11 Looſe 10 Mark, Porto u. Liſte 20 Pfg.

Looſe zu dieſen Lotterien empfiehlt nud verſendet die

Expeclition der „Halleschen Zeitung“
Halle a/S., Leipzigerſtraße 87.

Gewerbe- II mädustris-

Tage.
Gewinne im Geſammtwerthe von

4000 Mark u. ſ. w.

von 50 000 9Nk., ferner Ge-

Auſlihes.

ACÜÄÜCXwww e
Handelsregiſter

des Königlichen Amtsgerichts
zu Halle a. S.

Zufolge Verfügung vom 27. Auguſt 1894
ſind an demſelben Tage folgende Ein
tragungen erfolgt:

In unſer Geſellſchafts-Regiſter iſt:
I. Bei der unter Nr. 686 eingetragenen

offenen Handelsgeſellſchaft in Firma
Max Lichtenſtein

mit dem Sitze zu Halle a. S. und einer
Zweigniederlaſſung in Bitterfeld in Spalte 3
folgender Vermerk bewirkt worden

Die Zweigniederlaſſung in Bitterfeld
ift aufgehoben.
II. Bei der unter Nr. 859 eingetragenen

Aktien- Geſellſchaft
Braunkohlenwerk Golpa- Jeßnitz

zu Halle a. S.
in Spalte 4 Folgendes vermerkt worden:

Durch Beſchluß der General Ver-
ſammlung vom 14. Auguſt 1894, welcher
ſich in notarieller Form bei den General
Akten V 57 befindet, iſt die Erhöhung
des Grundkapitals der Geſellſchaft von
300,000 Mark um 180,000 Mark, alſo
auf 480,000 Mark durch Ausgabe von
180 Aktien zum Nominalwerth von
1000 Mark beſchloſſen.

Die Ausgabe erfolgt zum Parikourſe
und zu gleichen Rechten mit den bereits
ausgegebenen 300 Aktien unter der Be
zeichnung Serie B.

Der Aufſichtsrath iſt ermächtigt, die
Begehnung der neuen Aktien nach ſeiner
Beſtimmung zur Ausführung zu bringen.

Die von der unter Nr. 937 unſeres
Firmenregiſters eingetragenen Firma

Weiſe Monski zu Halle a. S.
dem Direktor Joſeph Auguſt Schwicker
ertheilte Kollektivprokura und Prokura
eingetragen unter Nr. 416 und 445 unſeres
Prokurenregiſters

ſowie
die von der unter Nr. 61 unſeres

Firmenregiſters eingetragenen Firma
C. Krüger zu Halle a. S.

dem Getreidehändler Robert Krüger
ertheilte, unter Nr. 279 unſeres Prokuren-
regiſters eingetragene Prokura ſind
erloſchen.

Gelöſcht iſt ferner:
die in unſerem Firmenregiſter
Nr. 61 eingetragene Firma

C. Krüger zu Halle a. S.
Halle a. S., den 27. Auguſt 1894.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

unter

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts

zu Halle a. S.
Zufolge Verfügung vom heutigen Tage

iſt in unſer Geſellſchaftsregiſter, woſelbſt
unter Nr. 317 die hieſige Handelsgeſell
ſchaft in Firma:

„Reinhold Steckner“
vermerkt ſteht, in Spalte 4 folgender Ver
merk eingekragen worden:

Der Mitgeſellſchafter, Königliche
Commerzienrath Reinhold Steckner,
iſt durch Tod aus der Geſellſchaft
ausgeſchieden.

Halle a. S., den 30. Auguſt 1894.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Bekanntmachung.
Zur Unterſtützung des Unterzeichneten

bei der Ausarbeitung der Baupläne und
event. Leitung der Bauausführung für
den Neubau der Gasanſtalt hierſelbſt
wird ein erfahrener, mit den Formen des
Backſteinbaues durchaus vertrauter
Techniker für ſofort geſucht. [2339

Dauer der Beſchäftigung ca. 2 Jahre.
Meldungen ſind unter Angabe der

Gehaltsanſprüche und Beifügung von
Beſchäftigungs Nachweiſungen ſpäteſtens
bis zum 10. September er. an den Unter-
zeichneten zu richten.

Zeitz, den 1. September 1894.
Der Stadtbanumeiſter.

Brannaschk.

Eilenhburger
Kattun-Manufactur
Actien-Gesellschaft.
Die Herren Actionäre unſerer Geſell-

ſchaft werden hiermit zur 22. ordent-
lichen General-Verfammlung, welche
am 18. September 1894,

Nachmittags 3 Uhr
zu Eilenburg

im Geſchäftslocale ſtattfinden wird, ein
geladen.

Tages-Ordnung:
1. Vorlegung des Geſchäfts-Berichtes und

des Reviſions-Protokolles, ſowie De-
charge-Ertheilung.

2. Wahl eines Aufſichtsraths- Mitgliedes
an Stelle des ausſcheidenden Herrn
Emil Steckner in Halle g. S.

3. Wahl von drei Reviſoren.
Die Actien, welche in der Generalver-

ſammlung vertreten werden ſollen, ſind
bis zum 17. September bei Herrn
Reinhold Steckner in Halle a. S.,
bei Herrn S. Bleichröder in Berlin
oder bei der Allgemeinen Dentſchen
Credit Anſtalt in Leipzig oder bis vor
Beginn der anberaumten Generalver-
ſammlung bei der Geſellſchaftskaſſe in
Eilenburg gegen Empfangnahme
Stimmkarken zu deponiren.

Eilenburg, den 1. September 1894.
Der Aunfſichtsrath.

Emil Ssteekner.
Vorſitzender.

eeee.eeeeeeeeèAn und Verkänſe.
e

9GrundſtücksVerkanf.
Mein in Altenburg a. S. (Almrich)
Stunde von Naumburg a. S. villen

artig erbautes Wohnhaus mit Thor-
einfahrt, Hintergebäuden, großen Kellern
und Niederlagen, Stallungen, Scheune
und Garten, in welchem bis jetzt Wein
handel Materialwaarengeſchäft und
Reſtauration betrieben wurde, bin ich
willens zu verkaufen. Es können zwei
in beſter Lage gelegene Weinberge mit
19000 Stöcken und reichem Anhang, auch
7 Magdeb. Morgen ſehr gutes Feld mit
übernommen werden. Das Hausgrund-
ſtück eignet ſich wegen ſeiner vortrefflichen

der
[2227

Lage zu feiner Landwohnung, wegen
ſeiner großen und hellen Räume zu
Fabrikanlage, Fleiſcherei u. ſ. w. Aus
reichendes Waſſer im Hauſe. [2228

J. Spott in Altenburg a. S.
(Almrich) bei Naumburg a. S.

1 n. Ziegelei (4 Jahre), ſchönes 2 ſtöck.
Wohnh., gew. Ställen, 2 g. Scheunen, 2
Caſſeler Oefen, gr. Dampfeſſe, 5 M. Feld,
ſch. Lehm, verk. od. verp. ſof., beſte Be
dingungen, H. Tetzner in Pegau.

Augler MeiereiButter!
von der Privatkundſchaft ſehr geſuchte
Waare, liefert in ſtets friſcher, vor-

üglicher Qualität in Poſtkolli von 9 Pfd.
detto, franko unter Nachnahme zu billigſter

Tagesnotirung: [2123das Butter-Verſandhaus von Martin
Jensen, Sörup in Angeln, Provinz

Schleswig.

Sämmtliche
Dachbedeckungs materialien
empfiehlt zu billigſten Preiſen ab Lager
Aug. Benecke, Dachdeckermeiſter,

Cöthen i. Anh.
Das größte wohlſchmeckende Frühſtücks-

gebäck ſowie Brod liefert [1909
Karl Koch, Herrenſtraße 1.

kauft für SaiſonRebhühner epackungskörbe zu Reiche's Wildhand-

lung, Halle a. S. [1993

Heu, Stroh u. artofleln kauft und erbittet
Angebote (2254

ManöverProviantamt

Trotha.
Urtoba- Weizen

wintert nicht aus, ſetzt im Frühjahr ſtarken
Stock an, 20—24 Ctr. Ertrag pro Morgen.

ute Marktwaare, hat mit 180 Mk. pro
000 kg abzugeben [2233

7 Stück
25 Pfg. bei

A. Trautwein, rie.
De Mussiebe

größte Auswahl [2243
C. Heiland, Magdeburgerſtr.61.

ff. Heringe
2216

Zu verkaufen Geueralspferd, Rapp
wallach, 5jähr., 5“ 7“, ſehr ſchöne Figur,
ſehr gute und bequeme Gänge, ruhiges
Temperament ſicher in jedem Dienſt.
Preis 2100 Mark. [223

Lieutenant von Platen,
Merſeburg.

Rittergut Goſeck b. Weißenfels a. S.

1geld Stellung.

Ein junger Landwirth, 26 Jahre alt,
mit Rüben- und Samenbau vertraut,
6 Jahre beim Fach, einjährig bei Cavallerie
gedient, jetzt militärfrei, ſucht per Oktober
Stellung als Jnſpektor oder
Verwalter. Gefl. Offert. erbitte unter
Z. 2056 an die Exp. d. Ztg. [2056

Verwalter-Geſuch.
Auf dem Rittergute Wengelsdorf bei

Corbetha wird zum 1. Oktober d. J. ein
ut empfohlener junger Verwalter geſucht.

Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. x
Zehe.

Verwalterſtelle beſetzt.
238] Kraaz, Golben.

Ein Commis,
der gewandter und zuverläſſiger Verkäufer
iſt, findet in meiner Colonialwaaren
handlung ſofort Stellung. Offerten
unter CR. L. 20 poſtlagernd Weimar

erbeten. [2222
Ein Lehrling

findet zum 1. Okt. in hieſiger Brennerei,
Rüben und Samenwirthſchaft gegen Koſt-

Offerten an die von Melldorſf'ſche
Gutsverwaltung, Schwerſtedt bei
Weimar zu ſenden. [211

Es können noch einige Pferde und
Fohlen auf hieſige Weide aufgenommen

werden. [223Rittergut Nenhaus b. Paupitzſch
(Delitzſch).

Verkauf hocheleganſer e [2060

Reit- u, Wagenpferdbe,

P. W. Mertig, erf lgerßerſer.

Mehrere ſprungfähige [2235

ralen(Holländer Raſſe) verkauft
L. ReinickKe, Rottelsdorf.

7 mit vieljährigen Zeugniſſen und guten
Ein Oberſchweizer

Empfehlungen ſucht per 1. Oktober
Stellung. Offerten erbitte an [2250

B. Schneider, Oberſchweizer,
Gräfenhainichen bei Bitterfeld.

Centralstelle
Halle a. S., Gr. Märkerſtr. 12

ſucht für ſofort und 1. Oktober er.
Verheir. Hofverwalter (1000 Mark
Caution), led. 2. Buchhalter für Zucker

fabriksgut, weg. undohne Penſionszahlung), 2 ſelbſt. ältere
Landwirthſchafterinnen, 22 ältere und
jüngere Mamſells unter der Hausfrau,
Landwirthstöchter zur Erleruung der
Landwirthſchaft, Kochmamſell auf
Rittergut, Köchinnen für Stadt und
Land, ff. Stuben- und Hausmädchen.

Vermittelung für Stellenſuchende
ſtets koſtenfrei. [2046

Eingew. Nägel u, Hühneraugen

werd. ſchmerzlos u. ſicher beſeitigt bei
F. Schmidt, Brüderſtr. II, I.

Capitalien.

40,000 Mark
I. Oktober zu vergeben durch Louis

Halle a. S. 2240
J JPensions-Gesuch.

Vornehme, alleinstehende
Dame sucht Pension zu 75
monatlich bei einzelner Dame
oder in Pensionat. Vamilien
aus geschlossen. Geſl. O. be-
rördert u. Z. 2229 die xped.
dieser Zeitung. [2229

Mehrere Schüler
finden zu Michaelis in einer Prediger-
Familie nahe bei den Franck. Stift. freundl.
Aufnahme mit gewiſſenh. Ueberw. der
häusl. Arbeit und wenn es gewünſcht
wird, mit Ertheil. von Nachhilfeſtunden.
Näheres unter Z. 2251 durch die Exp.
dieſer Zeitung. [2251

Penſion.
Für Schüler, welche das Gymnaſium

in Saugerhauſen beſuchen ſollen (Klaſſen
mit geringer Schülerzahl, wodurch volle
Theilnahme der Schüler am Unterricht
bedingt wird), weiſt vorzügliche Penſion
in einer gebildeten Familie nach Paſtor
Friedrich in Hohlſtedt bei Wall-
hauſen (Helme). [2234

„J„J„, TGroßer dunkelbrauner
mit gelben

xtremitäten u. Leder
mit Meſſing

chnalle zugelaufen.
Gegen gehe

gebühren und Futterkoſten abzuholen beim
Schafmeiſter Hedel in Langenbogen.

e

Offene und geſuchte

Stellen
Wvjw»yDmmmmm—

VolontairVerwalterGeſuch.
Unter directer Leitung wird ein

Volontair-Verwalter geſucht. Offert.
unt. I. J. 161 „Jnvalidendank“
Leipzig erbeten. [2143

ſind als gute erſte Hypothek zum
Kanatz, gerichtlich vereidigt. m S

Land u. Stadtwirthſchafterinnen,
Kochmamſells werden geſucht u. nach
gewieſen d. Paul. Fleckinger,
Ranniſcheſtraße 5. [224

S 1 zuverläſſ. Kinderfrau m. ſ. gut.
Att. weiſt n. Paul. Fleckinger,

J Ranniſcheſtraße 5. 2242
Eine fleißige, nicht zu junge

Mamſe
wird auf einem Gute bei Cöthen (Anhalt)
geſucht. Zeugnißabſchriften unter Z 2230

an die Expd. d. Ztg. [2230
e Selbſt. Landwirthſchafterinnen
mit beſten Empfehlungen
h ſuchen Stelle, jüngere finden
Stelle durch [2152Frau Anna Vleckinger,

3 beſteh. aus 2 St., 2 K.,

miethen

ManmſellGeſuch,
Suche zum 1. Oktober eine inZweigen der Landwirthſchaft cſaheen

Wirthſchafterin, die gute Rpriſe auf
zuweiſen hat. Gehalt 24 Mark. (2232

Frau Helene Pfanne,
Freigut Carlsberg bei Mangsfeld,

Junge alleinſt. Frau bittet um en
Darlehn von 10 Mk. zur rückſt. Miethe
Gefl. Offerten bitte unter F. T. 400
hauptpoſtlagernd Halle. (2244

„J„

Vermiethungen.

Tafontaineſtr. 4
ſhochherrſchaftl. ParterreWohnung
zum 1./10. zu vermiethen. h

In einem am alten Markt neuzu
erbauenden Gebände ſollen

Bureauräume
eingerichtet werden. Reflektanten können
nähere Auskunft erhalten im Bauburean,

Gr. Berlin I. 12170Th. Lehmann G. Wolr.
Junge Leute ſuchen Wohnung Nähe

Magdeburgerſtr., Wuchererſtr. Mühlwe
Küche u. Zub

Preis 350 Offert. u. Z. 2250 a
die Expedition d. Zeitung erbeten.

Geſchäftslokal geſucht.
Febr. oder März 1895 wird am hieſigen

latze in nur guter Geſchäftslage ein
aden mit 1 großen, 2 oder mehreren

Schaufenſtern zu miethen geſucht. Offerten
sub A 3184 Rudolf Mosse, Görlitz

erbeten. [2225Schwetſchkeſtr. 16
halbe Etage, 75 Thlr., per 1. Okt. er. zu
beziehen. Näh. daſelbſt Hausmann.

Alter Markt 20
Wohnung an einzelne ruhige Leute zv
vermiethen zum 1. Oktober.

Fleiſcherſtraße 14
2. Etage, 90 Thlr., p. a., per 1. Oktoberer. zu beziehen. Räh daſ. Hinterhaus p.

Freundl. Wohnung, 300 zu ver
Frieſenſtr. 11.

Thorftraße 29
Wohnungen ſofort oder ſpäter zu be
ziehen.

Zwingerftraße 14
n Etage per 1. Oktober er. zu be
ziehen.

Halbe Etage zu vermiethen
Laurentiusſtraße s

Neue Promenade 6
ſchönſte Lage, Mittel-Etage, mit Balkon,

Kl. Ulrichſtr. 8, part. 700 ſof. oder 1. Okt. zu beziehen.

d

die Annoncen Expedition

RUDOLF
J

Maſchineuntechniker,
verh., energiſch u. umſichtig, ſucht die
Leitung einer kleinen Maſchinenfabrik
zu übernehmen, ev. ſpätere Betheiligung.
Gefällige Offerten unter K. r. 42684
befördert Rud. Mosse, Halle

a. S. [2223
Strebſamer, landwirthſchaftlicher

Buchhalter
(26 J. alt, einjährig gedient) ſucht
möglichſt bald Stellung als zweiter
Buchhalter in Zuckerfabrik oder ähn-
lichem Etabliſſement bei beſch. An-
ſprüchen. Off. unt. P. o. 42690
bef. Rud. Mosse, Halle a. S.

55 000 U.
als erſte Hypothek auf Grundſtück
in Mitte der Stadt per I. Oktober
g. Anerbietungen unt. C. h.

für alle Zeitungen
Fachzeitſchriften, Kursbücher,

übernimmt bei ſorgfältigſter und ſchnellſter A sfüh de
vortheilhafteſten Hedingun

vſowie Entwürfe für eigen
Inſerltons ar oſtenfrei

Annoncen- Expedition
alle a. S., am Harkt, Brüderstr. 4.

S Fernsprecher 151.

Kalender etc,

Bedingungen
dieſelbe liefert Koſtenamackvolle Anzeigen bereitwi r

Ritterg. bei Halle ſucht mögl.
ſof. ſolid., umſicht., energiſch Ver-
walter. Anfangsgeh. A. Off.
m. Zeugnißabſchr. unt. Z. K. 42686
bef. Rud. Mosse, Halle a. S.

GutsVerkauf reſp. Tauſch.
Beabſichtige mein ſchönes Gut mit

850 Morgen gutem Acker nebſt vielen
Wieſen, nahe Stadt und Eiſen
bahn, mit allen Vorräthen und In 5
ventarſehr preiswerth zu verkaufen.

0

a T m a e

Eventuell nehme neben entſprechender
Baarzahlung auch ein gutes Privat
haus in Halle a. S. in Zahlung. Off.
unt. F. w. 8127 an Rud. Mosse,Halle a. S. erbeten. 2036

J

Ein r ir ſucht auf einem
X größeren Gute Stellung Hof s
X meiſter. Gefl. Off. unt. t
X 104 an die Exped. des
X richteblattes, Eiſenberg,

290 bef. Rud. Mosse, Halle. X erbeten.

h

Für den Inſeratentheil verantwortlich: i. V.: Adelbert Kirſten. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.,), Leipzigerſtraße 87.
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